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Vorwort des Vorsitzenden 
der Serbisch-Orthodoxen Kirchengemeinde (Düsseldorf) 
an die Serben in Deutschland und Österreich 

Dragi brate Srbine, 
U borbi protiv nenarodnog rezima posao si tegobnim i trnovitim putem izbeglickog 
zivota. Na tome putu ostajali smo i ostajemo verni nasiin verskim i nacionalnim 
obicajima, i gdegod se nalazili mi se trudimo da se okupimo oko nase svete Pravoslavne 
crkve, jer u njenom krilu najbolje cenio sacuvati ono sto nas cini Srbima. 

Pitacete se zasto ? 
Zato sto je osnivac nase Pravoslavne crkve Sveti Sava, koji je tezio da verskim 
jedinstvom postigne blizu vezu izmedju svih srpskih oblasti i plemetia, da bi time 
postigao potpunu homogenost srpske drzave. On je celom svome organizatorshom radu 
dao nacionalni karakter i on je PRAVOSLAVNU VERU ucinio DRZAVNOM 
VE ROM Srbije i vezao je tesno za drzavne i narodne interese. Stoga je Savina Crkva 
ostala NARODNA I NA CIO NA L NA. Otuda i pojam SVETOSAVLJA 
predstavlja kod svakog Srbina sintezu verskog i nacionalnog osecanja. 

1 Sveti Sava nije samo svetitelj po onoiiie sto je ucinio za nasu Crkvu, ili po svome 
bogougodnom zivotu, — on je svetitelj i po onome sto je ucinio za SRPSKINAROD 
I SRPSKU DRZAVU, njegovu prosvetu, skolstvo, knjizevnost, mnetnost. Zato mu 
srpski narod duguje vecitu zahvalnost i zato ga ceo srpski narod duboko postuje i slavi. 
To je Sveti Sava za Tebe, dragi Srbine. Ali to treba da bude i za celu Tvoju poro-
dicu, zenu i decu. Mozda ces se naci u nedoumici i reci: pa moja zena je strankinja, 
a deca jos nisu imala prilike da se upoznaju sa licnoscu Svetog Save. Zato ti pri-
skacemo u pomoc i dajemo ti ovo delo o Sv. Savi na jeziku tvoje supruge i zemlje u 
kojoj zivis, da bi se upoznali licnoscu i delom onoga koga ti toliko cenis i postujes. 
Na taj nacin ce se clanovi tvoje porodice i tcbi vise duhovno pribliziti, a duh svetoga 
Saue prostrujace celom tvojom porodicnom zajednicom, i blagodet koju od toga budes 
osecao jeste znak da je Sveti Sava dosao i u Tvoj dorn i da blagosilja Tvoju zajednicu. 
Pored ovoga daj ovu knjizicu i na citanje i tvojim prijateljima ipoznanicima strancima, 
da bi i oni, upoznajuci licnost i delo Sv. Save, mogli bolje da proniknu u tvoju srpsku 
dusu. Onda ce taj stranac steci vise postovanja i bolje ceniti Srpski narod, koga i onako 
veoma slabo pöznaje. 

To je bio cilj izdavanja ove knjizice, koju mi je poklonio prota i paroh Trscanske 
Crkve Dr. M. Aranicki, koji mi je dao dozvolu da knjigu skratim, jer nisam imao 
mogucnosti da knjigu u celom obumi izdam. Ali delo time nije nista izgubilo u svojoj 
celini, jer su izbaceni manje vazni delovi, kao i oni delovi koji nisu od interesa za 
stranca. 
Dugujem veliku zahvalnost proti Dr. Aranickom, sto mi je poklonom svoje knjige 
dao mogucnosti da ostvarim svoju ideju o upoznavanju nasih supruga i nase dece iz 
mesovitih brakova sa nasom najmarkantnijom licnoscu iz naseg verskog i nacionalnog 
zivota. 
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Na drugom mestu zahvaljujem Evatigelickoj Crkvi u Rajnlandu, koja mi je dala 
mogucnost za stainpanje i izdavanje ove knjizica. 
Posto ce ova knjiga biti stampana u vecem broju primeraka, to ce ona biti podeljena 
preko Crkvenih opstina u Nemackoj i Austriji svima vernicima, kako bi dostigla sto 
siru javnost, i time odgovorila svojoj nameni. 
Predajuci Ti, Srbine, ovu knjizicu, siri i slavi ime Svetoga Save! 

Diseldorf, 27. januara 1963. Predsednik SPCO Diseldorf, 
Dus. M. Sedlar 

Vorwort zu der früheren Ausgabe (erschienen in Wien, 1940): 

Gottes Größe, Güte und Schönheit Hegt im Leben und Wirken seiner Heiligen, in 
denen sich die Herrlichkeit und Allmacht Gottes so wunderbar widerspiegelt. Beim 
serbischen Volke dokumentiert sich Gottes Größe am prächtigsten in der Person des 
Rastko Nemanjic — dem ״Heiligen Sava". 
Worin liegt also die Erhabenheit und der Ruhm dieses Heiligen ? Womit hat er denn 
den Geist und die Seele eines ganzen Volkes erobert, daß es durch Jahrhunderte von 
ihm erfüllt, in tiefer Ehrfurcht und Dankbarkeit zu ihm emporblickt? 
Das Herz des Heiligen war von dem Wunsche einer tiefen innigen Liebe zu den 
Menschen beseelt, die ihn mit ihnen verbinden sollte und die weder die Zeit noch der 
Tod zu zerstören vermag. Durchglüht von der wunderbaren Flamme göttlicher Liebe, 
ergab er sich ihr immer mehr und mehr. Sie verminderte sich nicht einmal in jenen 
Tagen, als die ausgesandten Fürsten seines Vaters Neinanja den jungen Prinzen, 
Herrscher und Herrscherssohn Rastko, flehend, weinend und zuletzt drohend zur 
Heimkehr aufforderten. Er war ganz von der göttlichen Sendung erfüllt und blickte 
weder auf die Tränen seines Vaters noch auf den Glanz der Kaiserkrone, sondern 
warj das Bündel mit dem Prinzengewand von sich und begann mit gesalbtem Haupt 
nicht als Rastko, sondern als Mönch Sava den Dienst seiner göttlichen Mission und 
reinen himmlischen Liebe. — Doch das Dienen einer solchen Liebe erfordert große 
Opfer der Entsagung und Uberwindung, da man, ohne ganz in ihr aufzugehen, ihr; 
nicht dienen kann. Sava diente aber mit voller Hingabe so, daß sein Beispiel noch 
heute, nach 700 Jahren, strahlend leuchtet. 
Diese Liebe, die ihn Tag und Nacht durchglühte, ergriff vollen Besitz von seiner 
Seele, sie herrschte und leitete ihn, wohin und ivo sie wollte! So wurde er der unter-
tänigste Diener der erhabensten Liebe. 
Doppelter Prinz, in Seele und Geist. — Er kniete in den Staub der Erde, um aus ihm 
das serbische Volk zum Himmel emporzuheben. Als gekrönter Fürst der Kirche und 
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ungekröntes Haupt des Staates war Sava der treueste, unermüdlichste und willigste 
Diener, den das serbische Volk in den verflossenen sieben Jahrhunderten besaß. 
Darin liegt eben die Herrlichkeit des heiligen Sava vor Gott, und darin liegt auch 
das Geheimnis seiner Größe und Erhabenheit. Er war der Gründer der serbischen 
Kirche und Schule, der Kultur und des Staates, und in allem, was er schuf, in allem 
Erhabenen, Leuchtenden und Unvergänglichen ist sein wunderbares Antlitz eingeprägt, 
mittelbar und unmittelbar schafft er alles Große, Unsterbliche und Ruhmvolle in der 
serbischen Geschichte. Er schwebt gleich einem Genius leuchtend vor der kommenden 
Generation, und hinter ihm folgen alle Edlen und Rechtschaffenen des serbischen 
Volkes; daher kann man auch heute sagen: wehe jedem Serben, sei er ein hoher 
Priester oder Staatsmann, Lehrer oder Landmann, Richter oder Arbeiter, wenn er ihn 
nicht in sich findet und im Geiste des Heiligen lebt. Ein Hoherpriester ist er nur dann, 
wenn er sich in seiner verantwortlichen priesterlichen Tätigkeit vom Sava führen 
läßt. Doch das gilt auch für alle anderen, welchen Berufes oder Ranges sie auch sein 
oder wo sie sich befinden mögen, der Heilige soll uns zum Vorbild dienen und unser 
Leiter sein. 

Den unendlichen und unersetzlichen Wert des heiligen Sava fiir das serbische Volk 
kannten auch jene, die seine Gebeine verbrannten, doch konnten sie nur seine irdischen 
Uberreste verbrennen und nicht seinen leuchtenden unsterblichen Geist. Das Licht 
läßt sich nicht verbrennen, und je mehr sie es brennen, desto größer werden seine 
Flammen und desto mehr leuchten und strahlen sie. Der heilige Sava ist unbestreitbar 
der Pulsschlag der Seele des serbischen Volkes, ohne ihn wäre es wie das Auge ohne 
Licht und der Körper ohne Seele. 
Er ist die uneinnehmbarste Festung, er war dem Volke das einzige Licht in der Finster-
nis seiner Sklaverei, der einzige Trost in der Not und die einzige Kraft, die es in den 
schwersten Tagen seiner Vergangenheit aufrechterhalten hat, und als solcher wird 
er auch in der Zukunft bleiben. 
Mit dem Segen seiner Heiligkeit, des Erzbischofs von Ipek, des Metropoliten von 
Belgrad-Karlovitz und des serbischen Patriarchen Dr. Gavrilo, widme ich dieses 
Buch meinem lieben Kirchlein zum heiligen Sava in Wien sowie seinen Gründern 
und seinen jetzigen Alitgliedern und besonders jenen, die nicht die serbische Sprache 
sprechen; aus Anlaß des sich in diesen Tagen vollendenden 80. Gründungstages der 
serb.-orient. Kirchengemeinde in Wien spreche ich hier den Wunsch aus, daß das 
herrlichste Geschöpf der serbischen Geschichte, das Bildnis des heiligen Sava, als 
höchstes Gut vor ihnen schwebt und seine Ideale auch in der Zukunft jeder serbischen 
Mutter und ihren Kindern als Beispiel dienen, und sie von dem Geiste des Heiligen 
sowohl heute als auch in alle Zeiten durchdrungen sein mögen, um das von ihren 
Vorfahren nach diesem Beispiel gegründete Werk auch weiterhin zu behüten, damit 
das heilige Licht hier in dem kleinen Kirchlein des heiligen Sava niemals erlischt, 
sondern als das Licht des Glaubens, welches ihre Vorfahren entzündeten, fiir immer 
in den Seelen der Kinder und ihrer Nachkommen erhalten bleiben möge. 

Dr. Miloje S. Aranicki 
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Predgovor drugom, skracenom izdanju 
(Vorwort in serbischer Sprache zu dieser verkürzten Ausgabe) 

Istim osecanjima ljubavi, kojima sain se obratio svojiin bivsiin parohijanima, srpskim 
majkama и Веси, и predgovoru svoje knjige ״Rastko Nenianjic — Der heilige Sava" — 
na Vidovdan 1940 godine, koju je otstampala Srpska Pravoslavna Crkvena opstina 
и Веси i razdelila svojim clanovima, obracam se na molbu g. Dusatia Sedlara, pred-
sednika Srpske Pravoslavne Crkvene opstine и Diseldorfu, i svima Vania и Nemackoj, 
dragi moji Srbi, Srpkitije i Srpcici. Narocito sam zahvalan g. Sedlaru, sto pred 
ovogodisnju proslavu ljubimca celog namucenog Srpstva, najveceg Srpskog ucitelja i 
preporoditelja Svetitelja Save, istu, ma i и skracenom izdanju, iznosi nasoj deci. 
Ovitn povodom mislim na svu onu svoju decu, kojima sam se kao katiheta kroz punih 
cetirdeset godina, dok mi je to bilo omoguceno pre rata и skoli, a posle rata, kad po 
nesreci nasoj to nije bilo moguce, kao svestenik и crkvi, и ove dane pred Savindan 
obracao. 
Hteo bill danas, draga deco, da vam kazem, zasto nasa deca toliko vole Svetitelja 
Savu, zasto Ga s tolikom ljubaviju proslavljaju. Zato, draga deco, sto je Sveti Sava 
najlepse dete, koje je ikada srpska majka rodila. 
Najvrednija pcela, koja je iza sebe ostavila punu kosnicu meda, slatkog meda, kojim 
su se hranila srpska deca do danasnjeg dana i danas je puna meda kao nenaceta, — to 
je bio Sveti Sava. I и tome je lepota Njegova. 
Posle Hristove ljubavi, nicija ljubav tie miluje Srbe tako, kao ljubav Svetoga Save, 
jer Njegova ljubav prenia srpskom narodu nije izrazena recju, vec zrtvom Njegovom. 
On se sav zrtvovao, sav do pepela svojih spaljenih mostiju. Pokolenja, koja su posle 
Svetog Save dolazila, bila su svesna da je On tiajveca duhovna velicina i najza-
sluzniji sin srpskog naroda и proslosti. To je on i danas, a bice i и buducnosti. 
Sveti Sava je priveo srpski narod Hristu, duhovno ga prosvetio, preporodio i osposobio 
za pregtiuca i stvaranja. Od Njega pocinje nov, SVETOSAVSKI, period и istoriji 
naseg naroda. U ton! periodu, koji traje sve do nasih dana, duh Svetog Save je glavna 
pokretna sila i zvezda vodilja. Nas narod пета ni jedne kulturne tekovine, ciji tvorac, 
direktno ili indirektno, ne bi bio Sveti Sava. Drzava i Crkva, njegovo su delo; 
prosvetu i knjizevnost, — On je stvorio; manastire — On je medio; prve skole, — 
On je ustanovio; raznovrsnim granama umetnosti, — On je osnov polozio. Rodo-
Ijublje, bratoljublje, kao i nacela socijalne pravde i morala, ocuvana и tnnogobrojnim 
narodnim pesmama, pricama i poslovicama, — vezana su za ime Svetoga Save. 

Sveti Sava verovao je uvek и pobedu dobra nad zlim. On vas i danas tome uci, kada 
je и ovaj mall ovladalo zlo и vasoj Otadzbini. Uci vas veri и копаем pobedu dobra. 
Svakoga, ko vam kaze, da je и ovom svetu jace zlo od dobra, nepostenje od postenja, 
mrznja od ljubavi, Sveti Sava tera и laz. 
Sveti Sava je uvek vas vrsnjak, uvek dete. Jer, i sam Spasitelj je rekao: ,,Ako ne 
budete kao deca, necete uci и carstvo nebesko". I Sveti Sava je primio taj savet Spa-
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sitelja svoga. On je celoga svoga zivota na zemlji bio i ostao dete: dete po veri, dete 
po nadi, dete po ljubavi, po iskrenosti, po dobroti, po sazaljenju, po inilosrdju, po 
cistoti. On je i danas dete, cedo Bozije и carstvu Hrista svoga ljuhljenoga, ziv na 
nebesinia i mocan na zemlji. Zato ga sva deca nasa iskreno vole i slave. 

Sveti Sava tiije neki covek, koji je bio i prosao. On je vas savremenik. On zivi sada, 
kao sto je ziveo i pre 700 i vise godina. On nevidljivo stoji medju vama. On cuje 
mvlitve vase. On se raduje uspehu vasem. On blagosilja trud vas. On je andjeo naroda 
srpskog, andjeo dece srpske. Lepota Svetoga Save je nepromenljiva. Njegova lepota 
je presla и vecnost, и kojoj se nista ne rnenja. To je lepota Bozanska, koja je i sijala 
na zemlji kroz Sitia Bozjeg Isusa Hrista. Od te lepote Hristove zasjala se i zvezda 
srpskoga naroda, najsjajnija i nailepsa. Toj zvezdi je ime Sveti Sava, nasa sveopsta 
srpska slava. Nekad bila i и Otadzbini vasoj i skoska slava. Bice ona to opet ako 
Bog da! 

Trudite se, draga deco, da i vi steknete ovu tiebesku lepotu. Она je potrebna vama, 
potrebna vasoj Otadzbini, potrebna svemu covecanstvu. Та divna i krasna lepota 
Hristova, koja evo vise od sedam vekova blista i zraci и srpskom rodu kroz Svetoga 
Savu, i danas je najpotrebnija deci, kao i svoj omladini srpskoj. 

Gorostasni dull Svetoga Save, koji je lebdio i danas jos uvek lebdi nadnasim narodotn, 
osvetljavao mu zivotni put, ulivao snagu da ne malakse, ne moze niko i nicim ni 
danas zameniti и nasem narodu, jer je srpski narod predano i sa ljubavlju i za-
hvalnoscu isao putem svoga tiajveceg sina, dozvolivsi da ga On vodi, makar i trnovitim 
putem. 

Sveti Sava je najbolji i najsigurniji putokaz i danas i za buducnost svima nama i svoj 
deci nasoj, zlatnoj omladini, buducnosti naroda srpskog. Njemu se molite deco uvek, 
Njemu, neustrasivom i placljivom molitveniku, koji je isplakao srce svoje pred zivim 
nebesima, da bi se и srpskom narodu do konca vekova ocuvao sveti plamen i·ere. 

Tom verom molite se i danas: ״Svetitelju Savo, ne ostavljaj nas ni danas, vec rasiri 
svoje svete ruke, andjelu cuvaru naroda srpskog, pa zagrli, blagoslovi i pod svojim 
okriljem od svakoga zla, zastiti napacetii ceo rod Tvoj izgnan i rasejan po celorn svetu 
ili gorko strada od bezboznika и porobljenoj Otadzbini, gde vise ni Tvoja ikona и 
skolama, iz kojih si sada proteran, ne nadahnjuje nasu skolsku decu i omladinu, jer 
je zamenjen likovima onih koji sramote nasu skolu isto toliko pred potomcima, koliko 
i pred pretcima, ocima nase prosvete, naseg duha, naseg morala i naseg vaspitanja. 
Blagoslovi i dana svu decu nasu, budi uvek sa svima nama i uz nas, jedini Zastitnice 
nas, ponose roda naseg, najdivniji medju svima svetim nasim. Vodi nasu dusu/i od 
sada, kao i do sada, и nasem ponizenju kao i и nasoj slavi, kako и vremenu naseg 
likovanja, tako i и vremenu svih nasih ranijih robovanja i danasnjih tiasih stradal-
nickih vapaja. Budi uvek s nama, jedina uzdanica nasa и svakoj nasoj ranijoj bedi 
i ovoj datiasnjoj napasti nasoj, slava nasa na nebu, ponose roda i duha naseg! Da, 
svece Bozji, ne postidi nasu nadu, koju i danas cvrsto и Tebe polazemo, da cemo se 
uskoro vratiti и oslobodjenu Otadzbinu nasu, posle ovog dugog potucanja od nemila 
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do nedraga, izdani, ponizeni i uvredjeni, kada ce opet sue nase skole zajedno sa 
mucenickom Svetosavskom Crkvom nasom i svom decom nasom slobodno i radosno 
slaviti Tebe, svog najveceg svetitelja. Sve dotle mi cemo uvek ici za Tobom i slaviti 
Te, najdivniji Svetitelju nas do veka, i pevati Tvoju himnu ,Uskliknimo s ljubavlju, 
Svetitelju Savi'!" 

Kad se tako pomolite, draga deco, setite se u svojim molitvama i sve one zlatne dece 
nase poklane od krvoloka nasih, i nikad tie zaboravljajte svoju mucenicku Otadzbimi, 
koju su osnovali sveci, a tie razbojnici i krvoloci, vec srpski sveci. Tri sveca, tri kaludjera: 
Sveti Simeon-Nemanja, sveti Stevan Prvovencatii a s njima kao duhovni otac-po 
telu sin jednoga, a brat drugoga-Sveti Sava, sa ujedinjenim srpskim iiarodom. 

Taj fakat, da su sveci osnovali nasu Otadzbinu, pretstavlja jedan snazan pecat, 
uronjen duboko u nasu istoriju i kulturu od sedan! stotina i vise godina, u nasu dusu 
i u ceo bit zivota naseg do danasnjeg datia. To je pecat Svetoga Save, koji je On upe-
catio u svoga oca i svoga brata, u svoju blizu rodbinu, dinastiju Nemanjica, i u ceo 
srpski narod tako duboko, da se tie istre i tie izgladi ni ovoga ni onoga sveta. I taj 
pecat svetosavskog duha ostao je kroz vise od sedatn vekova tieizbrisiv u nasetn 
narodu. 

Svi Srbi celoga sveta drze se u jedinstvu duha i crpe svoju ogromnu idealisticku moc 
iz saznanja, da im je jedan duhovni praotac Sveti Sava. Blagodareci Svetom Savi 
svom praocu duhovnom, Srbi se drze u jednom tiesravtijivom jedinstvu duha i ideala. 
Osecali su se i osecaju kao jedna porodica, vezani necim jacim i od krvi i od jezika, 
vezani svetim ocem Savom. Blagodareci Svetom Savi Srbi su ostali verni pravoslavnoj 
veri svojoj. Zato danas, kada ce sva svetogorska zvona po manastirima svih pravos-
lavtiih naroda na Atosu zabrujati u cast Svetom Savi, i kada ce se sluziti sluzba 
Bozja u cast Njegovu i u Jerusalimu, kao i u Milesevu i Zici svetoj, kao i a nesrecnoj 
celoj nasoj Otadzbini, u svim hramovima nasim, iz stotine hiljada decjih i mladicskih 
grla uznositi tuzna pesma Njemu, najmilijem ucitelju i prijatelju dece i omladine 
srpske, oseticemo svi, i vi cete osetiti u datiastioj molitvi Njegovo zivo prisustivo, 
oseticemo ga ziva medju nama, kako se moli Bogu za sve narode Bozje, i kako bla-
gosilja sva svoja srpska ceda po celoj kugli zemaljskoj, i vas i nas, sve i svuda. 
Oseticete u dusi pecat Svetoga Save, na koine je upisan ideal, program i put zivota 
vaseg i celoga nam milog Srpstva. Znajte, da Sv. Sava blagosilja samo one, koji taj 
pecat njegov cene i vole, pa tako i vi danas i srcem svojim blagosiljajte sve one koji 
taj pecat drze, i od sveg srca zablagodarite Bogu, sto nam dade Sv. Savti. 

Na Savin dan 1963. 

Protojerej-stavrofor 

Dr. Miloje Aranicki, paroh Trscanski 
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Verkürzte und freie Übersetzung des nebenstehenden Vorwortes 
zu dieser zweiten Ausgabe 

Mit denselben Gefühlen der Liebe, mit denen ich mich an meine Gemeindeglieder 
im Jahre 1940 in Wien gewandt habe, ivende ich mich auch jetzt an Sie, meine lieben 
Serben, Serbinnen und und serbischen Kinder, auf Bitte des Vorsitzenden der serbisch-
orthodoxen Kirchengemeinde in Düsseldorf, Herrn D. Sedlar, anläßlich dieser 
verkürzten Ausgabe meines Buches ״Rastko Nematijic — Der heilige Sava". Ich 
bin Herrn Sedlar dankbar, daß er zum diesjährigen Feiertage des heiligen Sava Euch, 
meinen lieben Kindern, das Werk über Unseren heiligen Sava zur Verfügung bereit-
stellen konnte. 

Aus diesem Anlaß möchte ich Euch, liebe Kinder, erklären, warum der heilige Sava 
von den Kindern so geliebt wird, warum er mit so großer Liebe gefeiert wird. 

Die Liebe des heiligen Sava für sein Volk ist gleich der Christenliebe. Sie ist nicht 
in Worten ausgedrückt, sondern in seinem Opfer; er hat sich ganz, bis zu der Asche 
seiner verbrannten Gebeine geopfert. Er war und ist heute noch und wird auch in 
Zukunft die wichtigste geistige Größe und der meistverdiente Sohn des serbischen 
Volkes bleiben. Er hat das serbische Volk geistig aufgeklärt, erneuert und für die größten 
Leistungen vorbereitet. Mit ihm begann die neue Ära in der Geschichte des serbischen 
Volkes. Er wurde die führende Kraft und der leuchtende Stern am Himmel des kul-
turellen Lebens und der geistigen Errungenschaften. Der Staat wie die Kirche sind 
sein Werk. So auch die Zivilisation und die Literatur. Er gründete die Klöster. Er 
errichtete die ersten Schulen. Er legte den Grundstein für die Kunst. 

Der heilige Sava glaubte unerschütterlich an den Sieg des Guten über das Böse. Er 
lehrt Euch auch heute diesen Glauben, wo das Böse über unser Vaterland herrscht, 
und versichert uns den endgültigen Sieg. 

Liebe Kinder, der heilige Sava ist immer Euer Altersgenosse — er ist immer ein Kind. 
Christus selbst hat gesagt: ״ Wenn Ihr nicht wie Kinder seid, werdet Ihr nie das 
Himmelreich erreichen." Der heilige Sava war und blieb im ganzen Leben ein Kind: 
Kind im Glauben, Kind in der Hoffnung, Kind in der Liebe, Ehrlichkeit, Güte, 
Barmherzigkeit. Darum lieben und preisen ihn die Kinder am meisten. 

Der heilige Sava war nicht eine Persönlichkeit, die einmal war und vorüberging. 
Er ist unser Zeitgenosse. Er lebt zwischen uns heute genauso wie vor 700 Jahren 
und mehr. Er steht unter uns. Er hört unsere Gebete. Er freut sich an unseren Erfolgen. 
Er segnet die Leistungen. Er ist der Engel des serbischen Volkes, der ser-
bischen Kinder. Er ist unser allgemeiner Schutzpatron. Im Vaterlande war er der 
Schutzpatron der Schulen, er wird es wieder mit Gottes Hilfe sein. 

Sein grojler Geist schwebt auch heute über dem serbischen Volk und erleuchtet ihm 
den Weg durch sein schweres Leben. Er ist der beste und sicherste Führer in die Zukunft, 
in das bessere Leben des ganzen serbischen Volkes. Er hält die brennende Fackel unserer 
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Hoffnung und unseres Glaubens. In diesem Glauben richten wir auch heute unser 
Gebet an ihn, daß er uns nicht verläßt. Denken wir an unsere Schulen im heutigen 
Jugoslawien, aus welchen er vertrieben ist, und denken wir an alle unsere Kinder, 
die sich an ihrem heiligen Sava nicht erfreuen dürfen und ihn öffentlich nicht feiern 
und preisen können. 

In diesen Gedanken bleiben wir verbunden durch ihn und sind glücklich, daß wir 
diese Freiheit genießen, die unseren Kindern und Eltern in Jugoslawien heute nicht 
vergönnt ist. Danken wir Gott, daß er uns den heiligen Sava gab! 

Dr. Miloje Aranicki 

Erzpriester und Pfarrer der serbischen Kirche 
in Triest 
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I. Die Kindheit 

Sieben Jahrhunderte hindurch huldigte das serbische Volk seinem größten 
Stammesangehörigen Rastko Nemanjic, seinem Lehrer und Befreier, dem 

geistigen Giganten und späteren Heiligen: Sava. 

Er wurde als dritter und letzter Sohn des Groß-Zupans Stefan Nemanja und 
dessen Frau Anna im Jahre 116S^geboren. Rastko verfolgte schon in seiner 
Jugend aufmerksam die Bemühungen seines Vaters um die Unabhängigkeit, 
Festigung und Vergrößerung seiner Heimat und sah die in diesem Kampfe er-
zielten Erfolge. Stefan Nemanjas Streben war darauf gerichtet, einen von der 
byzantinischen Vorherrschaft unabhängigen Staat zu gründen. Erst nach vielen 
Anstrengungen und unter großen Opfern konnte Stefan Nemanja diese Vor-
herrschaft und deren Einfluß brechen. 

Aber weder die großen Erfolge des Vaters noch die Errichtung eines mächtigen 
freien Staates schienen den jungen Rastko zu befriedigen. Ihn interessierten 
andere Dinge, sein Herz zog ihn nach einer anderen Seite. Gläubigen Gemütes 
ergab sich Rastko schon in seiner frühesten Kindheit ganz der Religion und 
ihrem Einfluß. Er war geneigter, sich dem Gebet, dem Fasten sowie dem Lesen 
der Heiligen Schrift zu widmen. Von den Begebenheiten hat ihn nur die eine 
interessiert und innerlich bewegt, daß Jerusalem und das Grab Christi wieder 
den Ungläubigen in die Hände gefallen waren (1187). Rastko mußte am Hofe 
Nemanjas davon gehört haben, daß sich die weltlichen Herrscher darauf vor-
bereiteten, nach dem Osten zu ziehen und Jerusalem wieder den Ungläubigen 
zu entreißen. Allem Anschein nach war Rastko bei der Verabschiedung der 
serbischen Abordnung anwesend, die im Herbst 1188 nach Nürnberg reiste, 
um dort den deutschen Kaiser Friedrich Barbarossa zu begrüßen und ihm im 
Namen Nemanjas zu versichern, daß dieser den Kaiser auf dessen Zug über 
den Balkan freudig erwarte und ihm in jeder Hinsicht behilflich sein wolle. 
Es ist nicht ausgeschlossen, daß der junge Rastko seinen Vater nach Nisch be-
gleitet hat, wo der Groß-Zupan Nemanja mit seinem Bruder Strazimir und 
mit seinem zahlreichen Gefolge den deutschen Kaiser Friedrich am 1. Juli 1189 
glanzvoll empfangen hat. Ohne Zweifel hat der Durchzug des starken Kreuz-
zugheeres einen mächtigen Eindruck auf die Seele des jungen Rastko ausgeübt. 
Als er sah, wie sich diese vielen Menschen den größten Mühen und Anstren-
gungen unterwarfen, um das Grab Christi zu befreien, bestimmte dies seltene 
Schauspiel der Selbstaufopferung Rmstko schon damals, sich Gott zu weihen. 

Rastko sah, wie Vater, Mutter und der Onkel Strazimir die Klöster Studenica, 
Toplice und Gradac stifteten, sich dem Lesen erbaulicher Bücher, der Lebens-
beschreibungen der Heiligen hingaben. So reifte in ihm der Entschluß, sich nach 
dem Vorbilde dieser Schriften und Taten als Einsiedler in die Einsamkeit zurück-
zuziehen. 
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Ein russischer Mönch war es, der mit noch anderen Mönchen vom Berge Athos 
an den Hof Nemanjas gekommen war, um milde Gaben zu erbitten. Diesen 
Mönch forschte Rastko aus und erkundigte sich eingehend bei ihm über den 
Athos. Er band ihn vorher durch einen Eid, niemandem von ihren Unterre-
dungen etwas mitzuteilen. 
Unter dem Vorwande, daß er sich auf die Jagd begeben wollte, verließ Rastko 
im Jahre 1191 mit dem greisen russischen Mönch das väterliche Haus und reiste 
mit diesem zum Berg Athos, der weltberühmten Mönchsrepublik. 
Auf dem Athos hatte er das erreicht, was er sich gewünscht und wovon er ge-
träumt hatte: Er konnte sich ganz Gott und dem Glauben widmen und tat es 
mit dem Fanatismus der ersten Christen. Ganze Tage und Nächte verbrachte 
er im Gebet in der Kirche und außerhalb. Streng hielt er das Fasten ein, entsagte 
jeder Bequemlichkeit, kasteite den Körper, ging auf schlechtcn Wegen barfuß 
und in der Hitze barhaupt. 
Sofort nach seinem Eintritt begann Sava viele Klöster des Athos mit Geld zu 
unterstützen, welches ihm seine Eltern und Brüder sandten, vor allem das 
Kloster Vatoped, w o er drei Kirchen erbaute. Sava stand mit seinen Eltern in 
ständigem Briefwechsel. Er riet ihnen, ihm nachzuahmen, auf die Herrschaft zu 
verzichten, die irdischen Sorgen zu lassen und sich in ein Kloster zurückzuziehen, 
um den Rest des Lebens Gott und der Vorbereitung auf das Jenseits und auf 
das ewige Leben zu weihen. Neben persönlichen und politischen Gründen haben 
die Ratschläge Savas denEntschluß Nemanjas zweifellos beschleunigt, den Thron 
seinem jüngeren Sohn Stefan zu übergeben und selbst Mönch zu werden (1196). 

Unter der Leitung des Erzmönches Makarius begann Sava sich im Kloster 
Vatoped der Theologie und dem Studium der Dogmen der serbischen ortho-
doxen Kirche zuzuwenden, was ihm später für seine hohe Sendung sehr zu-
statten kommen sollte. Sava lernte auch die Bedeutung der Mönchsrepublik 
des Athos begreifen und dachte schon in Vatoped daran, ein eigenes serbisches 
Kloster auf dem Athos zu gründen. 

Die Verbindung mit seinem Vaterlande vernachlässigte er dabei niemals. 
Unter Savas Einfluß und aus politischen Gründen hat Nemanja, nachdem er 
auf den Thron verzichtet hatte, das schwarze Ordenskleid angezogen und ist 
ins Kloster Studenica, seine eigene Stiftung, als Mönch Simeon eingetreten. 
Auch Nemanjas Gemahlin Anna folgte dem Beispiel des Sohnes Sava und des 
Gatten und nahm als Schwester Anastasia den Schleier. Nachdem er die Über-
zeugung gewonnen hatte, daß sich die Neuordnung der Dinge in Serbien günstig 
vollziehe, begab sich Nemanja schon im November 1197 zu Sava nach dem 
Athos. Die Begegnung zwischen Vater und dem geliebten Sohn war sehr 
rührend. 
Nemanja wünschte, nachdem er sich ausgeruht hatte, die Mönchsrepublik zu 
besichtigen. Nach dem Besuch der Klöster und Einsiedeleien, die er reich be-
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schenkte, faßte Nemanja den glücklichen Entschluß, mit Genehmigung des 
Kaisers und Bewilligung des Konzils vom Heiligen Berge, ein serbisches Kloster 
auf dem Athos zu begründen. U m diesen Entschluß zur Wirklichkeit werden 
zu lassen, wurde Sava mit Einverständnis der Vorsteher aller Athosklöster, außer 
Vatoped, nach Konstantinopel zu Kaiser Alexios III. entsandt. 

So begann Savas erste Mission kirchenpolitischer Natur. 
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II. Die Anfänge von Savas kirchenpolitischer Tätigkeit 

Begleitet vom Segen seines Vaters begab sich Sava zu Schiff nach der griechi-
schen Residenz, wo er am Hofe Alexios III. sehr freundliche Aufnahme fand. 

Allem Anschein nach wurde Sava bei dieser Gelegenheit auch mit Theodor 
Laskaris, dem späteren nikäischen Kaiser, bekannt, mit welchem er 1219 wegen 
der Selbständigkeit der serbischen Kirche Verhandlungen zu führen hatte. Sava 
trug die Bitte der Prälaten und Klostervorsteher vom Athos vor, daß das ver-
lassene, ehemals griechische Kloster C h i l a n d a r mit den übrigen Klöstern in 
Milejam der Verwaltung durch das Kloster Vatoped zu entziehen sei, um diese 
Klöster Nemanja und Sava zu übertragen. Durch das Dekret vom Juni 1198 hat 
Kaiser Alexios III. diese Bitte erfüllt. Chilandar sollte in Hinkunft jenen Leuten 
aus Serbien als Unterkunft dienen, die sich dem klösterlichen Leben widmen 
wollten. Sava konnte mit dem Erfolge seiner Mission in Konstantinopel zu-
frieden sein. 

Sobald er Chilandar von Kaiser Alexios erhalten hatte, schritt er an die Ab-
fassung der Ordensregeln, die für die serbischen Mönche in Chilandar erlassen 
werden mußten. Vermutlich hat Sava diese Regeln schon in Konstantinopel 
aus dem Griechischen zu übersetzen begonnen und mit eigenen Zusätzen für 
die serbischen Mönche ergänzt. Dieses Werk Savas zusammen mit dem Typikon 
für Chilandar legte den Anfang für die Literatur Altserbiens. 

Das serbisch-orthodoxe Kloster Chilandar (am Berg Athos) 



Nach seiner Rückkehr auf den Athos bemühte sich Sava, mit seinem Vater das 
Kloster Chilandar so bald als nur möglich wiederaufzubauen. Schon im Juni 
1199 erhob sich auf den Ruinen des griechischen Klosters gleichen Namens der 
fertige Bau des neuen serbischen Klosters Chilandar. Dieser Gründung Nemanjas 
und vor allem Savas sollte es bestimmt sein, vorab in jenen langen und 
schweren Zeiten, da Rußland unter dem Tatarenjoch schmachtete, eine Zentrale 
nicht nur in erster Linie natürlich der serbischen Literatur zu werden, welche, 
wenn auch größtenteils kirchlichen Charakters, dennoch auf die Pflege der 
Wissenschaft und das Erwecken der nationalen und staatlichen Idee stark ein-
gewirkt hat, sondern darüber hinaus für das Ausbessern der fehlerhaften 
russischen Kirchenliteratur von unschätzbarer Bedeutsamkeit zu bleiben. Die 
schönsten und kostbarsten Bücher-Antiquitäten der altserbischen Literatur 
wurden hier verfaßt oder übersetzt, die sodann von hier nach ganz Europa 
gelangt sind. 

Als das Kloster Chilandar fertiggestellt und durch hohe Mauern und Türme 
gesichert war, begab sich Sava von neuem nach Konstantinopel und erreichte, 
daß Kaiser Alexios III. auch das alte zerstörte Kloster Zig ihm zur Verfügurig 
stellte. 
Die Gründung von Chilandar bildet ein sehr wichtiges Datum in der Geschichte 
der serbischen Kirche und der serbischen Kultur. Savas Sorgen um Chilandar 
wurden noch vermehrt durch die Krankheit seines greisen Vaters. Schon beim 
Eintritt ins Kloster war er alt und siech, und seine Tage waren gezählt. Aber der 
Mönch Simeon hat den Tod ruhig erwartet, denn das Leben, das hinter ihm 
lag, war ausgefüllt mit guten und nutzbringenden Werken. Zu Anfang des 
Februar 1200 wurde Nemanja immer schwächer, er betete ständig und kommu-
nizierte täglich. Sava war ständig um ihn und beschrieb diese letzten Tage seines 
Vaters mit ungewöhnlicher Liebe und gefühlsinniger Zartheit. Nach der Er-
zählung Savas starb Nemanja als Büßer in den Armen seines Lieblingssohnes 
friedlich und schmerzlos (13. Februar 1200). 

Nemanjas Tod bereitete Sava großes und tiefes Leid. Sava hat seinen Vater auf-
richtig beweint und ihn feierlich bestattet. Nach Nemanjas Tod verblieb Sava 
mit fünfzehn Mönchen allein im Kloster von Chilandar. 

Bald nach Nemanjas Tode weiht der Bischof von Nikäa Sava zum Diakon und 
Hieromonach, höchstwahrscheinlich in der Stadt Saloniki. Etwas später, ver-
mutlich im Jahre 1204, wurde Sava Archimandrit. 

Die Nachrichten, die in dieser Zeit in die klösterliche Stille von Chilandar aus 
Savas Heimat kamen, lauteten immer ungünstiger. Groß-Zupan Stefan, Savas 
Bruder, war mit seinem älteren Bruder Vulkan wegen der Thronfolge in Streit 
geraten. 
Die Nachricht, daß Stefan die Absicht hegte, sich dem Papst in die Arme zu 
werfen, das päpstliche Primat und die volle Anhängigkeit vom Heiligen Stuhle 
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zu besiegeln, erfüllten Sava mit tiefer Besorgnis. Mit noch größerem Leid aber 
erfuhr Sava, daß Stefan vor den vereinigten Truppen Vulkans und der Ungarn 
nach Bulgarien hatte fliehen müssen. 
Diese Nachrichten vom Bruderzwist und Bürgerkrieg lasteten schwer auf dem 
fem der Heimat weilenden Sava. Dazu war noch eine Hungersnot ausgebrochen. 
Infolgedessen starben sehr viele, andere verkauften ihre Kinder als Sklaven oder 
wanderten in die Fremde, nur um sich und die Kinder vor dem Hungertode 
zu retten. Unter der Wucht dieser Nachrichten und Ereignisse in der Heimat 
begann Sava zu begreifen, daß es außer Religion, Gebet und Fasten doch noch 
bedeutsame Fragen gibt, die die Menschen ganz erfüllen können, daß es außer 
der Liebe zu Christus, Kirche und Evangelium noch eine andere Liebe gibt, 
die nicht vernachlässigt werden dürfe. Sava fühlte damals wohl zum erstenmal, 
daß es ihn mächtig nach der anderen Seite zog, ins Leben des Alltags, dem er 
bisher ausgewichen war, zum täglichen Lebenskampf, den er bisher nur ver-
achtet hatte. Vielleicht empfand Sava schon damals das Verlangen, zum Leben, 
zur praktischen Arbeit für alle, zum Kampf gegen die Not aller nach Serbien 
zurückzukehren. 
Überdies traf eine Botschaft seiner Brüder ein, sie fänden es nicht gut, wenn in 
diesen wechselvollen Zeiten der Leichnam des Vaters in der Fremde ruhe. Sie 
baten Sava, Nemanjas Leichnam in die Heimat zu bringen. Sava hatte es kaum 
erwarten können, dieser Bitte seiner Brüder nachzukommen. Unter vielen 
Gefahren überführte er die Gebeine des Begründers von Staat und Dynastie 
in die serbische Heimat, wo sie mit Erfurcht empfangen und in Studenica feier-
lich beigesetzt wurden (1207). 
Auf Bitten Stefans blieb Sava in Serbien, und zwar stand er als Archimandrit in 
Studenica mehr als acht Jahre lang dem Kloster vor. Wenn Sava auch noch nicht 
die Bischofswürde erlangt hatte, war er doch schon zu dieser Zeit das Ober-
haupt der Kirche in Serbien. Als solcher bereiste er das ganze Land, bestärkte 
das Volk im rechten Glauben und hielt es zu guten Sitten und Werken an. 

Als Vorstand des Klosters Studenica arbeitete Sava im Einvernehmen mit sei-
nem Bruder Stefan voller Hingebung dahin, Serbien aus der damaligen schweren 
internationalen Situation herauszuführen. Archimandrit Sava hat verschiedene 
diplomatische Missionen unternommen, bei welcher Gelegenheit er ungewöhn-
liche starke diplomatische Fähigkeiten bewies. 
Seit seiner Ankunft in Studenica war eine große Veränderung in ihm vor sich 
gegangen, in seinen Ansichten über das Leben und die Berufung des Menschen. 
Sava war nicht mehr der unerfahrene, einzig vom religiösen Fanatismus ent-
flammte Jüngling, dessen Ideal es war, alles zu verlassen, um sich ganz Christus 
zu widmen. 
Sava war zum reifen Manne herangewachsen, der voll Kraft, Ideen und von 
dem Bedürfnis und Willen zur Arbeit erfüllt war. In den sechzehn Jahren hatte 
er manches gesehen, erlebt und erfahren. In der kurzen Zeit, die er mit seinem 
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Vater verbrachte, hörte er weise Ratschläge, interessante Erlebnisse, die prak-
tischen Ansichten und Lehren des alten, realen und erfahrenen Nemanja. Er 
hatte das klösterliche Leben, nach dem er sich anfangs gesehnt hatte, mit allen 
seinen positiven, aber auch negativen Seiten, die ideale Begeisterung und die 
kleinen Intrigen erkannt. Er hatte in Konstantinopel zuweil Gelegenheit gehabt, 
sich mit der Organisation der byzantinischen Kirche vertraut zu machen und 
dort, im Mittelpunkt der Weltpolitik, den Pulsschlag des staatlichen und des 
Volkslebens wahrzunehmen. Vor seinen Augen stürzte ein altes Kaisertum 
und wohlorganisiertes Reich zusammen, auf dessen Ruinen ein neuer Staat 
mit neuen Anschauungen und anderer Kultur aufkam. Er merkte, daß sich ihm 
ein vollkommen ungeahntes Feld der Arbeit und Betätigung eröffnete. Sein 
Horizont hatte sich wesentlich geweitet, sein Interesse wurde umfangreicher. 
Die Zelle wurde ihm zu klein, es zog ihn mächtig zur Tätigkeit für sein Volk, 
er wollte mehr Schwung, Betätigung, Kampf. Er sah, wie sein Volk in religiöser, 
sozialer, wirtschaftlicher und kultureller Hinsicht zurückgeblieben war. Sava 
fühlte in sich die Berufung, aus der Zelle und Kirche herauszutreten, ins Volk 
zu gehen, Unzulänglichkeiten zu beheben, mit Rat und mit der Tat zu helfen. 
In ihm begann sich das Blut Nemanjas zu regen, das ihn zum Kampfe trieb. So 
wurde Sava denn vom Einsiedler zum Arbeiter für sein Volk, vom religiösen 
Fanatiker zum Prediger sozialer Moral, vom jungen Schwärmer zum Organisa-
tor, Staatsmann und Literaten. Sava wurde der Lehrer des Volkes und der Be-
gründer seiner nationalen Kultur. 

Sehr schwer gestalteten sich die ersten zwei Jahrzehnte des 13. Jahrhunderts, 
während welcher Sava gemeinsam mit seinem Bruder Stefan an der Einrichtung 
des jungen serbischen Staates arbeitete. 

Groß-Zupan Stefan glaubte sein Heil in der Anlehnung an den Papst zu finden. 
Er wollte dem Papst seine Ergebenheit und Untertänigkeit erklären, das päpst-
liche Primat anerkennen, um auf solche Weise im Westen eine Stütze zu haben. 

Archimandrit Sava war entschieden gegen diese neue Politik seines Bruders 
Stefan, aber es gelang ihm nicht, ihn davon abzubringen. Verbittert und erzürnt 
verließ Sava Serbien und begab sich neuerdings auf den Athos. Im Spätherbst 
1217 wurde Stefan vom Legaten des Papstes Honorius III. zum König gekrönt. 
Inzwischen ging es mit der Einführung des Katholizismus nicht leicht. König 
Stefan stieß auf großen Widerstand beim Klerus und den Adeligen, welche 
mit den Ansichten Savas über die auswärtige Politik nicht einverstanden waren. 
Da dieser Widerstand immer stärker wurde, mußte Stefan Zugeständnisse 
machen. Er brach zwar mit dem Papst nicht offen ab, berief aber Sava vom Athos 
zurück, um die Geistlichkeit und den Adel zu befriedigen. Dies mochte im Jahre 
1218 sein. Sava forderte Zugeständnisse, bevor er den Athos verließ, Stefan 
sollte die päpstliche Kurie und den Westen verlassen und Serbien wieder auf 
den Weg bringen, den es vorher gegangen war. 
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III. Sava, Erzbischof des serbischen Landes 

Bis zu dieser Zeit unterstand die serbische Kirche mit dem Bistum Ras noch 
immer der Oberhoheit des griechischen Erzbischofs in Ochrida. 

Für Serbien und dessen politische Unabhängigkeit war die eigentümliche Lage 
der serbischen Kirche zu diesem nahen Erzbistum gefährlich, denn gewöhnlich 
hatte die kirchliche auch die politische Abhängigkeit zur Folge. König Stefan 
und Archimandrit Sava haben die gespannten Verhältnisse zwischen den epiri-
schen und nikäischen Griechen geschickt ausgenützt und in Nikäa Schritte unter-
nommen, welche zur Selbständigkeit der serbischen Kirche führen sollten. 
Diese Verhandlungen führte Sava selbst. 

Sava forderte den Kaiser Theodoros Laskarios auf, sich beim Patriarchen dafür 
einzusetzen, daß in Serbien ein Erzbischof geweiht würde, der die Organisation 
der serbischen Kirche durchführen sollte. 

Weder der Patriarch noch die Kirchenkreise waren geneigt, Savas Wunsch zu 
erfüllen, aber wichtige politische Erwägungen befürworteten eine günstige 
Lösung der Frage. Der nikäische Patriarch Manuel hatte hinreichend Anlaß, 
auf das Verlangen des Kaisers einzugehen und Savas Bitte, Serbien einen Erz-
bischof zu geben, zustimmend zu beantworten. 

Der Kaiser verlangte, daß Sava selbst diese wichtige Stelle einnehme und betonte 
sogar, daß er nur in dem Falle seine Zustimmung gebe, daß Serbien einen Erz-
bischof erhalte, wenn Sava selbst einverstanden sei, Erzbischof zu werden. 
Sava wurde in überaus feierlicher Weise im Beisein des Kaisers sowie aller 
weltlichen und geistlichen Würdenträger zum Erzbischof geweiht. 

Au« Nikäa reiste Sava nach dem Athos, w o man ihn besonders in Chilandar 
freudvoll empfing. Vom Athos ging Savas Weg nach Saloniki, wo er im 
Kloster Filokal Aufenthalt nahm. 

Nach kurzer Zeit kehrte Sava zurück nach Serbien. Dort wurde er äußerst ehren-
voll empfangen, wie es seinem neuen hohen Range geziemte. Sava ging zugleich 
an die organisatorische und missionarische Arbeit. Serbien besaß zu diesem Zeit-
punkt nur ein einziges Bistum in Raska, dem Umfange nach viel zu groß, als 
daß auf diesem ausgedehnten Gebiete mit seinen schlechten Verbindungswegen 
und primitiven Verkehrsmitteln die erfolgreiche Lösung irgendeiner Aufgabe 
unternommen werden konnte. Auch mangelte es an Geistlichen. Daher hatte 
das Christentum im Volk nur seichte Wurzeln getrieben und war mehr der 
formellen, zeremoniellen und rituellen Seite nach aufgenommen worden als 
seinem Gehalt und Geiste nach. Noch immer lebten die breitesten Massen unter 
dem Einfluß ihrer alten heidnischen Religion und der alten Gewohnheiten, 
im Aberglauben versunken, der das ganze Leben von der Geburt bis zum Tode 
ausgefüllt hat. 
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Sava trat seine hohe Würde an voll Kraft und Willen, seine Ideale und Pläne 
restlos zu erfüllen. Er verständigte zunächst Stefan, was er in Nikäa getan hatte 
und was er jetzt zu tun beabsichtigte, wie er nämlich die Organisation der Kirche 
durchzuführen gedachte. Daraufhin begab sich Sava nach Studenica, u m vor 
dem Grabe seines Vaters diesem zu danken für die Hilfe, die er ihm ständig er-
wiesen habe. Denn Nemanja stand seinem Sohne immer und überall als Vorbild 
vor Augen, Sava befand sich ständig unter dem Einfluß von Nemanjas Ideen, 
des Vaters Geist geleitete ihn überall. Er war zutiefst davon überzeugt, daß alle 
seine Erfolge sowie diejenigen Serbiens nur Nemanja zu danken waren. 

Im Einvernehmen mit dem Adel führte Erzbischof Sava die Einteilung des 
Landes in Eparchien durch, wobei Geistlichkeit und Volk mitsprechen konnten. 
Savas Gesichtspunkt hierbei war der geographische. Dann teilte er diese Epar-
chien in Protopresbyteriate, diese weiter in Protopopiate und diese schließlich 
in Kirchengemeinden. Die besten seiner Schüler bestellte er und weihte sie zu 
Bischöfen und die besten unter den Geistlichen zu Erzpriestern. Bei der Er-
richtung der Bischofssitze wandte Sava seine Aufmerksamkeit hauptsächlich 
jenen Landesstellen zu, die entweder in irgendeiner Beziehung zurückgeblieben 
waren oder aber sich unter römisch-katholischem Einfluß befanden. 

Es ist ungemein charakteristisch, daß Sava, der der rechtgläubigen Kirche völlig 
ergeben war und stets auf deren Ausbreitung und Festigung Bedacht nahm, die 
Organisation der römisch-katholischen Kirche in Serbien unangetastet ließ und 
in die Rechte des römisch-katholischen Erzbistums in Bar nicht eingriff. 

Sava stellte die Bistümer finanziell und ökonomisch sicher, indem er jedem 
hinlänglich große Besitzungen schenkte und dadurch ein Einkommen zu ihrer 
Erhaltung gab. Gleichzeitig traf er Verfügungen über die Verwaltung dieser 
Güter sowie über das Verhältnis zwischen dem Bischof und den Bewohnern 
dieser Güter. 

So schuf Sava Schritt für Schritt eine serbische Volkskirche, welche neben den 
Klosterschulen einen ständigen Einfluß auf das gesamte serbische Volksleben 
ausübte. 

In Serbien kam nun eine neue Zeit herauf, ein neues Geschlecht wuchs in der nun-
mehr erkämpften und gefestigten Freiheit und Unabhängigkeit heran und hatte 
ganz andere Ansichten über den Staat und über die Lage Serbiens. Selbst Sava 
änderte sich. Er stürzte die Tradition, machte neue Wege frei, erschloß neue 
Horizonte, und sein oberstes Ziel war die Erringung voller politischer, staatlicher 
und geistiger Freiheit, damit das serbische Volk sich in jeder Hinsicht als eigener 
Herr im eigenen Hause fühlen konnte. In dieser Einigkeit mit dem Volke, in 
dieser Führerschaft Savas lag seine Macht, und deswegen fürchtete Sava nichts 
und niemand außer Gott. 
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IV. Die letzten Reisen des Erzbischofs Sava und sein Tod 

Voll Sehnsucht nach dem Heiligen Land verfolgte Sava aufmerksam die Ereig-
nisse im Osten. Und als Jerusalem am 17. März 1229 frei wurde, konnte 

Erzbischof Sava seinen Traum verwirklichen: er reiste noch im selben Jahre 
nach dem Heiligen Land. 

Überglücklich stieg Erzbischof Sava in Akon ans Land und wandte sich gleich 
nach Jerusalem. Hier besuchte er vorerst den Patriarchen von Jerusalem Atana-
sios und begab sich hierauf nach Golgatha. Es zog ihn begreiflicherweise auch 
nach Bethlehem, dem Geburtsort Christi. Er durchkreuzte die Wüste Jordan 
und hielt sich mit besonderer Andacht in Nazarcth und am Berge Tabor auf. 

Es ist von großer Bedeutung, daß Sava auf dieser ersten Reise durch Palästina 
auch einige praktische Fragen gelöst hat, die sein organisatorisches Talent ins 
helle Licht rücken. Er hat nämlich auf dem Wege nach Jerusalem an den Ein-
tritts- und Austrittsstationen des Pilgerweges Klöster errichtet, welche die 
Aufgabe hatten, andächtige serbische Pilger aufzunehmen. So entstand im Hafen 
von Akon das serbische Kloster des heiligen Georg und in der unmittelbaren 
Nähe Jerusalems, auf dem Berge Sion, das Kloster des Jovan Bogoslov. Diese 
serbischen Kolonien standen unter der Verwaltung des Savaklosters, das später 
anfangs des 16. Jahrhunderts in serbische Hände übergegangen ist. Von da an 
standen die serbischen Mönche in enger Verbindung mit dem Moskauer Zaren-
reich. Außerdem verstärkte Erzbischof Sava auch im Kloster der Heiligen 
Muttergottes die slawische Mönchskolonie durch serbische Mönche. So hat 
Sava die Grundlage der serbischen Mönchskolonien in Palästina geschaffen, 
welche während des mittelalterlichen Staates zu großer Blüte gelangten und 
eine reiche literarische Tätigkeit entfalteten. 

Auf der Rückreise aus Palästina besuchte Sava den nikäischen Kaiser Johannes 
Vatazes. Durch dessen Vermittlung erreichte er, daß der ökumenische Patriarch 
Germanos II. seine Zustimmung dazu gab, daß die serbischen Bischöfe sich 
künftig selbst ihren Erzbischof wählen und ihn weihen durften. Damit war end-
gültig die Selbständigkeit der serbischen Kirche geschaffen. 

Sava landete auf dem Heimweg beim Iberischen Kloster, von wo er sich nach 
Kareja, Vatoped und Chilandar begab und dort längere Zeit blieb. Als sich die 
Kunde verbreitete, daß Sava auf dem Athos angelangt war, eilten die Mönche 
aus allen Klöstern herbei, um den Mann zu sehen, von dem sie gehört hatten 
oder dessen sie sich noch vom Beginn seiner mönchischen Laufbahn her per-
sönlich erinnerten und der im Laufe der seither vergangenen dreißig Jahre 
überall bekannt, geehrt und berühmt war. Viele unter ihnen, die Sava nicht 
kannten, wünschten den Mann zu sehen, von dem so viele Legenden ver-
breitet waren und der damals schon mit der Aureole des Ruhmes und der Heilig-
keit umgeben war. 
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Aus Chilandar kam Sava nach Saloniki. In Saloniki führte Sava politische Ge-
spräche. Von da trat er seine Rückreise nach Serbien an, wo er mit großen Ehren 
empfangen wurde. In der Heimat gab sich Sava seiner gewohnten Tätigkeit hin, 
bereiste das ganze Land, predigte seine Grundsätze, belehrte das Volk und die 
Geistlichkeit, half den Armen, berief örtliche Versammlungen, auf welchen die 
kirchliche Organisation besprochen und der orthodoxe Glaube befestigt wurde. 
Der bulgarische Zar Ivan Asen schlug 1230 das Heer des Kaisers Theodoras, 
nahm diesen gefangen und wurde der mächtige bulgarische Zar, der jetzt das 
Territorium von Adrianopel bis in die Nähe des Adriatischen Meeres besetzt hielt. 

Als der mächtigste Herrscher auf dem Balkan, Verwandter des lateinischen 
Hofes in Konstantinopel und des griechischen kaiserlichen Hauses in Nikäa, 
hatte er den Wunsch, die bulgarische Kirche von der nikäischen ökumenischen 
Patriarchie unabhängig zu machen. Obwohl die staatliche Macht in Nikäa durch-
aus nicht dagegen war, wollten die kirchlichen Kreise in der griechischen Haupt-
stadt nichts davon hören. Schließlich erhielt aber der nikäische Kaiser Johannes 
Vatazes vom nikäischen Patriarchen Germanos II. die Zustimmung hierzu. 
Allerdings dürfte Germanos auf das einzuholende Einverständnis der östlichen 
Patriarchen in Antiochien, Jerusalem und Alexandrien verwiesen haben. Es 
erhob sich nun die Frage, wie diese Zustimmung der östlichen Patriarchen zu 
erlangen wäre. Kaiser Johannes Vatazes war bereit, an die Patriarchen im Osten 
eine Botschaft zu richten, in Trnovo, der damaligen Hauptstadt Bulgariens, 
hingegen war man der Ansicht, daß ein kaiserliches Schreiben nicht im ent-
ferntesten den Eindruck hervorriefe wie das lebendige Wor t und Geschenke in 
Geld, Kirchengewändern und Geräten. Zu einer solchen Mission war niemand 
geeigneter als der serbische Erzbischof Sava. In Trnovo wußte man, daß Sava 
schon früher den Osten bereist, daß er dort Klöster und kirchliche Baulichkeiten 
errichtet und freundschaftliche Beziehungen zu dem Patriarchen von Jerusalem, 
Atanasios wie zu den Mönchen von Palästina angeknüpft hatte. Überdies war 
Sava Erzbischof eines angesehenen rechtgläubigen Landes und Mitglied des 
Herrscherhauses, das schon damals im orthodoxen Osten weltbekannt war. Es 
war gewiß niemand besser vorbereitet, diese kirchliche und politische Mission 
im Orient mit Erfolg durchzuführen, als Sava. 

Hierüber wurden intensive Verhandlungen geführt, bis Sava einwilligte und 
als Vertrauensmann des Zaren Ivan Asen diese schwere und ehrenvolle Aufgabe 
auf sich nahm. Mit dieser Bereiterklärung beabsichtigte Sava einerseits den mäch-
tigen bulgarischen Zaren an Serbien zu binden, anderseits den Einfluß des Erz-
bischofs von Ochrida zu schwächen, der sich nunmehr im Staate Ivans befand 
und vielleicht noch einmal gegen die Selbständigkeit der serbischen Kirche 
einen Angriff unternehmen konnte. 
Vor seiner Abreise verzichtete Sava auf seine Erzbischofswürde und übergab 
den Sitz einem seiner jüngsten Schüler, Arsenije, einem jungen Mönch, der da-
mal noch keinerlei höheren Rang in der Hierarchie bekleidete. Dies tat Sava zur 
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größten Überraschung aller und zum Mißfallen vieler. Augenscheinlich wollte 
er auf diesen Posten keinen älteren Mann stellen, dessen naher Tod schon in 
kurzer Zeit die Frage der Neubesetzung des erzbischöflichen Stuhles wieder 
auf die Tagesordnung gebracht hätte. Von Arsenije erwartete Sava, daß er die 
Möglichkeit haben werde, eine lange Reihe von Jahren am Ausbau der kirch-
lichen Organisation, wie er sie selbst begründet hatte, zu wirken. 

Arsenije war jung, begabt und energisch. Er besaß das erforderliche Wissen, 
war tiefgläubig, organisatorisch gewandt und war Sava, in dessen Geiste er er-
zogen war, aufrichtig ergeben. Z u m Verzicht auf den Bischofsstuhl entschlossen, 
berief Sava eine Versammlung ein und teilte ihr seine Absicht mit. Die Ver-
sammlung oder der Synod hat den Entschluß Savas gebilligt und seinen Vor-
schlag angenommen. 

Sava weihte Arsenije zum Erzbischof und begab sich im Frühling 1234 mit 
Schülern undBegleitung auf die Reise, nachdem er von seinen vielen Anhängern 
und Verehrern feierlichst Abschied genommen hatte. Im Küstenland, in Budva, 
bestieg er das Schiff zur Überfahrt nach Italien, von Brindisi trat er die Reise ins 
Heilige Land an. Nach langer und gefährlicher Fahrt durch das Mittelländische 
Meer traf Sava in Akon ein. Im Hafen wurden er und seine Begleitung von den 
serbischen Mönchen des Georgsklosters erwartet. Sava ruhte in seinem serbi-
schen Kloster und begab sich auf dem üblichen Wege nach Jerusalem. Dort 
empfing er wieder seine Mönchskolonie, die ihn in sein Jovan-Bogoslov-
Kloster am Berge Sion geleitete. 

Bei. der Zusammenkunft mit dem Patriarchen von Jerusalem, Atanasios, klärte 
Sava diesen über den eigentlichen Zweck seiner Reise auf. Seine Worte und 
noch mehr die reichen Gaben und Geschcnke bewogen den Patriarchen, seine 
Zustimmung zur Proklamierung des bulgarischen Patriarchates zu erteilen. 
Sava traf nun Vorbereitungen, um in der nämlichen Angelegenheit nach Alexan-
drien zu reisen. 

Nachdem er den Segen des Patriarchen von Jerusalem empfangen hatte, reiste 
Sava mit großer Begleitung nach Ägypten. Nikolaus, der Patriarch von Alexan-
drien, war verständigt worden, daß der Erzbischof von Dalmatien und Dio-
klitien zu ihm komme. Wie in Jerusalem, so wurde Sava auch liier feierlich emp-
fangen. Fast jeden Tag erwähnte er in seinen Gesprächen, die er in griechischer 
Sprache mi,t dem Patriarchen Nikolaus führte, den Zweck seiner Reise. Auch in 
Alexandrien hatte Sava Erfolg. Dann begab er sich zu den Einsiedlern in der 
Wüste von Alexandrien und bereiste das Sinai-Gebirge, den Spuren Moses' 
folgend. Auf dem Sinai, wo er barfuß die Messe in der Kirche der Muttergottes 
las, verbrachte er mehrere Wochen und kam neuerdings nach Jerusalem. 
Er nahm hier wieder in seiner Mönchskolonie von Sion Aufenthalt. 

Dem Patriarchen von Jerusalem berichtete Sava über den Erfolg seiner Sendung 
in Alexandrien, worauf er sich vom Patriarchen, von der Bruderschaft des 
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Savaklosters sowie auch von der serbischen Mönchskolonie des Ivan-Bogoslov-
Klosters auf dem Sion verabschiedete. 
Von Jerusalem ging die Reise nach Antiochien, der Hauptstadt Syriens, wo 
Sava auch bei dem Patriarchen Simeon in Antiochien den gewünschten Er-
folg erzielte. 
Sava konnte mit den Ergebnissen seiner zweiten (und letzten) Reise nach dem 
Osten zufrieden sein. Seine Mönchskolonien zeigten gute Fortschritte, auf 
dem Berge Sinai wurde eine neue serbische Mönchskolonie im Muttergottes-
Kloster errichtet. Der serbische Name verbreitete sich in Palästina, die Arbeit 
der serbischen Mönche verzweigte sich hier immer weiter und war durch 
Savas zweite Reise verstärkt worden. 
Obwohl schwach und erschöpft, eilte Sava sehnsüchtigen Herzens über Klein-
armenien und über einen Teil des seldschukischen Sultanates nach Westen. U m 
so bald als möglich die Berge und Wälder seiner seit langem vermißten Heimat 
wiedersehen zu können, bestieg Sava in einem kleinasiatischen Hafen das Schiff 
und reiste nach Konstantinopel. Schwach und hinfällig entschloß sich Sava, 
nicht wieder nach dem Athos zu gehen, wohin es ihn mächtig verlangte, sondern 
noch im Winternach Bulgarien zu reisen, um so bald als nur tunlich dem Zaren 
Ivan Asen vom Erfolg seiner Mission Bericht zu erstatten. Er ließ den Zaren 
wissen, daß er sich nach Trnovo begeben werde, wohin er auch unter großen 
Mühen über Mesembrija gelangte, vom Zaren und seinem Hofe unter den 
größten Ehrungen empfangen. Der Zar überließ Sava seinen Palast als Wohnung 
und gab Sava seine Dienerschaft. 
Sava zelebrierte noch vor dem Fest der Drei Könige den Gottesdienst. Dabei 
befiel ihn ein Schwächezustand, er berief seine Schüler zu sich und bezeichnete 
alle heiligen und verehrungsvollen Dinge, die er in Palästina, Syrien, Ägypten, 
Babylonien, in Asien und Konstantinopel durch Kauf erworben hatte, allerlei 
Andenken, aus Gold gearbeitete, mit Perlen verzierte Leuchter und Kirchen-
gefäße samt vielen Reliquien und gab Auftrag, daß diese zum Teil nach dem 
Erzbischofssitz, zum Teil nach Studenica zu bringen seien. Er spendete durch 
einen Abgesandten dem König Vladislav, seinem Nachfolger auf dem Bischofs-
stuhl, Arsenije, seiner Heimat und deren Bewohnern Frieden und Segen. Dann 
entließ er seine Schüler nach Serbien und blieb selbst mit einigen wenigen von 
ihnen zurück. Er widmete auch dem bulgarischen Patriarchat geweihte Ehren-
andenken, mit Gold beschlagene Bücher, mit Edelsteinen und Perlen verzierte 
Leuchter, sowie anderes Kirchengerät, das sich bis zum heutigen Tage erhalten 
hat. 

Nachdem er so Sorge getragen hatte, daß ihm selbst nichts verblieb und alles 
verschenkt war, so daß er sich auf einen leichten Abschied von der Welt vor-
bereiten konnte, dankte er Gott, daß er seine Bitte erfüllt habe und willens sei, 
seinen Geist aufzunehmen. Patriarch Joakim besuchte ihn und fragte, als er sah, 
daß Sava dem Tode nahe war  Befiehlst Du, daß wir dem Zaren von Deiner״ :
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Krankheit berichten?" Sava bat jedoch: „Bürde mir damit keine große Sorge 
auf, heiliger Bischof! Nachdem Du mir die Gnade erwiesen hast, gehe allein in 
Deine Zelle und hindere mich nicht, daß ich in aller Stille meinen Geist dem 
Herren übergebe." Nachdem Patriarch Joakim das Segengebet verrichtet und 
die Letzte Ölung erteilt hatte, entfernte er sich. U m Mitternacht auf Sonntag 
sagte Sava noch die von ihm gern gebrauchten Wor te : „Gott sei Lob für alles!" 
Sogleich wurde er frohen Mutes, als ob die seit langem erwarteten vertrauten 
Spielgefährten gekommen wären, ein Ausdruck der Heiligkeit lag auf seinem 
Antlitz. Er fuhr fort, Gott zu danken bis zum Ende, das still und schmerzlos am 
14. Januar 1235 eintrat. 
Patriarch Joakim kam mit den Bischöfen, den Klostervorstehern und den 
Bürgermeistern der Stadt, um die Leiche aufzubahren, und sie beratschlagten dar-
über, wo der Leichnam bestattet werden sollte, da darüber von Sava keine Ver-
fügungen hinterlassen worden waren. Der Zar, der sich auf der Jagd befand, 
mußte befragt werden. Der Zar vernahm die Trauerkunde vom Ableben seines 
Gastes, war dem Patriarchen nicht gnädig, weil dieser ihm die Krankheit Savas 
verheimlicht hatte und gab dann rasch Befehl, daß der Tote in dem von ihm 
erbauten Kloster, in der Kirche der Vierzig Märtyrer, zu bestatten sei. Zar Ivan 
gab auch Auftrag, daß bei dem Begräbnis genügend Gold an die Armen verteilt 
werde, denn der Zar hatte Sava sehr verehrt und wollte seine Liebe beweisen. 
Kein anderes Ereignis hatte wohl in Serbien einen so starken Eindruck hervor-
gerufen als die Nachricht von Savas Tod. Das ganze Volk war von aufrichtiger 
Trauer erfüllt, denn es fühlte,׳ daß es in Sava einen weisen Ratgeber, Führer, den 
ergebenen Freund, Vater und Bruder, den mächtigen Beschützer, verloren 
hatte. Solange Sava lebte, hatte das serbische Volk das Gefühl, daß es geborgen 
war und nichts Böses, kein Unglück ihm widerfahren könne. 
Savas Tod bedeutete für König Vladislav einen besonders schweren Schlag. 
Für ihn war das Unglück um so empfindlicher, als Sava, welchen schon die Zeit-
genossen zu dessen Lebzeiten für ein höheres Wesen hielten, in der Fremde ge-
storben war. 

Nach der tiefen Uberzeugung jener Zeit nahmen sich Auserwählte Gottes, Be-
schützer des Landes und Volkes, auch nach ihrem leiblichen Tode ihrer Volks-
und Glaubensgenossen vor dem Throne des Schöpfers an. Man war der Ansicht, 
daß diese großen Söhne des Volkes durch ihre Reliquien alles tun könnten, was 
sie zu ihren Lebzeiten persönlich getan hatten. Dem serbischen Volke war des-
halb der Gedanke unerträglich gewesen, daß sein großer Beschützer und Ver-
teidiger in der Fremde begraben war. König Vladislav wußte davon und fürchte-
te, den Leichnam für immer in der Fremde zu belassen. Dies hätte bedeutet, das 
Volk der ständigen Unzufriedenheit und Besorgnis auszuliefern, daß Gott dem 
Lande und Volke seine Hilfe, seinen Schutz und Segen entziehen könnte. Diese 
Stimmung konnte von bösen Folgen begleitet sein. König Vladislav konnte es 
nicht willkommen sein, seinen Thron der Unsicherheit auszusetzen. U m nun 
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sich und das Volk zu beruhigen, unternahm Vladislav bald bei dem Zaren Asen 
Schritte, die zum Ziele hatten, daß er Savas Leichnam frei bekäme und nach 
Serbien überführen könnte. 
Die darauf gerichteten Verhandlungen mit Trnovo zogen sich in die Länge, 
ohne zu einem Ergebnis zu führen. Daher beschloß König Vladislav, sich beim 
Zaren Asen persönlich einzusetzen und ihn zu veranlassen, Savas Leichnam aus-
zuliefern. Mit zahlreichem Gefolge brach Vladislav nach Trnovo auf und wurde 
von seinem Schwiegervater feierlich empfangen, wie es seinem Range als König 
und des Zaren Schwiegersohn ziemte. Große Festlichkeiten wurden veran-
staltet, als aber Vladislav den Zweck seiner Reise bekanntgab, stieß er auf Wider-
stand. Asen weigerte sich hartnäckig, auf ein Heiligtum, wie es der Leichnam 
Savas darstellte, zu verzichten. Mehr noch widersetzten sich die Adeligen und 
selbst die Bürger von Trnovo, da sie in dem Leichnam ein kostbares Pfand für 
Glück, Schutz, Wohlstand und Gedeihen ihrer Stadt und des Landes erblickten. 
Sie beschworen den Zaren, nicht zu gestatten, daß ihnen diese kostbare Reliquie 
entführt werde. Es kam zu heftigen Auseinandersetzungen und erbittertem 
Streit zwischen Schwiegervater und Schwiegersohn. 

Doch Vladislav wurde immer energischer. Er forderte, daß man ihm ״den 
Herrn und Lehrer, den Kulturbringer, den einzigen Vertreter und immer-
währenden Helfer seines Vaterlandes" auslieferte. Aber Asen wollte nicht nach-
geben und ließ sich durch nichts überzeugen. Die Lage wurde für König Vladislav 
sehr unangenehm. Nach Serbien ohne den Leichnam Savas zurückkehren, konnte 
für ihn schicksalhaft werden. Er brachte nun ins Treffen, von welcher Bedeu-
tung die Sicherung seines Thrones und der Dynastie für Asens Tochter wäre 
und daß ein Mißerfolg die vorhandene Unzufriedenheit in Serbien ins Unerträg-
liche steigern würde. Domentian erzählte, daß Vladislav nach dieser Auseinan-
dersetzung mit Asen die ganze Nacht darüber nachgegrübelt hätte, auf welche 
Weise er noch seinen Schwiegervater umstimmen könnte; Asen, so sagt Domen-
tian, habe in dieser selben Nacht einen schrecklichen Traum gehabt, wie ihm 
ein furchterweckendes Wesen erschienen wäre, das ihm unter Drohungen auf-
getragen hätte, einzuwilligen und Savas Leichnam freizugeben. Dieser Traum, 
meint Domentian, habe den Widerstand des Zaren gebrochen, und Asen gab 
nach. Der Zar berief zeitlich morgens König Vladislav zu sich und gab ihm 
seinen Entschluß bekannt, obwohl er Adel und Bürgerschaft gegen sich hatte. 

Überglücklich über den Erfolg, beeilte sich König Vladislav, die Seinen davon 
zu verständigen und anzuordnen, daß alles vorbereitet werde, was zur Über-
führung vonnöten war. Besorgt, daß sich der Zar die Sache doch noch über-
legen und seinen Entschluß widerrufen könnte oder die Einwohner von Trnovo 
sich widersetzen würden, ordnete König Vladislav an, sofort zu beginnen. Die 
einen sollten eine Messe lesen, die anderen das Grab öffnen, die dritten die 
Sänften vorbereiten, auf welche der Leichnam Savas, in Teppiche gehüllt, ge-
legt werden sollte. 
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Savas Biographen sagen aus, daß Sava beim Öffnen des Grabes so ausgesehen 
hätte, als würde er leben. Man zog ihm das feierliche Ornat an und hüllte ihn in 
Teppiche. Auch das Holz des Sarges und die Erde, in der der Leichnam geruht 
hatte, wurden gesammelt und nach Serbien gebracht. Alles dies geschah hastig 
und in großer Eile. 
Als König Vladislav zum Zaren kam, um Abschied zu nehmen, hatte der Zug 
mit Savas Leichnam bereits Trnovo verlassen. 
Als sie sich mit den Reliquien dem Ziele näherten, kamen ihnen Erzbischof Ar-
senije mit den Bischöfen, Klostervorstehern und vielen Adeligen entgegen und 
huldigten, wie es sich geziemte, dem Toten und küßten die Reliquien. Das Volk 
strömte von allen Seiten herbei, um den Zug zu sehen und ihm zu huldigen. 
Die Legende berichtet, daß viele, die die Reliquien berührten, von Krankheiten 
geheilt wurden und froh in ihre Heimat zurückkehrten. Der König und der 
Erzbischof trugen mit dem Gefolge den großen Toten zum neuen Grab. Nach-
dem sie in das Kloster gekommen waren, welches König Vladislav erbaut hatte, 
in den Or t Milesevo, bestatteten sie Sava unter Gesängen, Psalmen und Lob-
preisungen Gottes in der großen Himmelfahrtskirche. Das Grab hatte der König 
selbst gestiftet. 
In diesem Mausoleum von Milesevo ruhten die Gebeine Savas vom Mai 1237 
über dreieinhalb Jahrhunderte, bis Sinan Pascha, der den Serben wegen ihres 
Aufstandes im Banat nicht günstig gesinnt war, die Reliquien 1594 nach Vracar 
bei Belgrad überführte und sie dort im gleichen Jahr verbrennen ließ. Das Grab 
in Milesevo am unteren Lim blieb ein Wallfahrtsort für viele, die Sava huldigen 
und bei ihm Trost in der Not suchen wollten. Ja, in der schweren Zeit der türki-
schen Knechtschaft wurde dieses Grab zu einer Leuchte, zu der das serbische 
Volk kam, um Hoffnung und Erhörung seiner Bitten zu suchen. An diesem 
Grabe verschwor sich das serbische Volk und holte sich Kraft, u m sich gegen 
das Türkenjoch aufzulehnen und in den Befreiungskampf zu ziehen. 
Deshalb vermeinte eben Sinan Pascha, daß er die heroische Seele eines Volkes 
vernichten könne, wenn er Savas Grab zerstörte. Aber jene flammende 
Säule, die am 27. April 1594 am Vracar bei Belgrad zum Himmel empor-
loderte, hat mit noch heftigerer Glut die Herzen aller Serben entflammt. Der 
Wind hat die Asche des Nationalheiligen allen Teilen seiner heißgeliebten Hei-
mat zugetragen. Überall war ein neuer, geeinter Geist zu spüren, der Geist des 
Heroismus und des unwandelbaren Glaubens an den Sieg der Wahrheit und 
die Befreiung des Volkes. 

Mit dieser unversiegbaren, gewaltigen moralischen Kraft, welche das serbische 
Volk vornehmlich seinem großen Lehrer und nationalen Erzieher, Sava, ver-
dankt, konnte es im schweren Kampfe ausharren bis zu seiner schließlichen Be-
freiung. Die Liebe und Verehrung, die Erzbischof Sava bei seinen Lebzeiten ge-
noß, hat sieben Jahrhunderte, die seither vergangen sind, überdauert und wird 
im serbischen Volke weiterdauern. 
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V. Sava als Lehrer und Kulturschöpfer 

Selten begegnen wir im serbischen Schrifttum der Tatsache, daß der Name ״Leh-
rer" auch anderen namhaften Erzbischöfen des Landes zuerkannt worden 

wäre. Lehrer der gesamten serbischen Erde wird niemand genannt, allein der 
heilige Sava. 

Den Erlöser haben seine Schüler und das übrige Volk mit Vorliebe Riva ge-
nannt, was so viel wie „Lehrer" bedeutet. Analog haben Zeitgenossen wie 
alle späteren Generationen des serbischen Volkes diesen hervorragenden Titel 
dem Mann vorbehalten, der das Serbenvolk aus der geistigen Knechtschaft, 
aus dem Dunkel der Unwissenheit befreit hat. 

Als Zeitgenossen wie Nachfahren nach einem zweiten Epitheton suchten, mit 
welchem Sava ganz zu symbolisieren wäre, nannten sie ihn nicht den Unver-
gleichlichen, nicht den Erhabenen oder Wundertäter, sondern Lehrer und 
Kulturbringer Serbiens. · 

Sava hat die Erneuerung des serbischen Volkes vollzogen und gesunde Grund-
lagen geschaffen auch für dessen weitere geistige Entwicklung und nationale 
Erhaltung. All das geschah nicht durch Gewalt oder die gegebene Autorität 
eines Herrschersohnes und Bruders des Regierenden, auch nicht durch die 
Überlegenheit und Macht des ersten Erzbischofs, sondern Sava folgte wie im 
Leben, so auch in seiner Tätigkeit den Fußstapfen Christi. Wie dieser die Mensch-
heit nicht durch den Zwang seines göttlichen Willens oder durch Gewalt erlöst, 
sondern durch Predigten und Belehrung, so hat auch Sava durch unermüdliches 
Lehren auf das Volk gewirkt. Die Menschen sollten nach Christi Lehre ihm 
auf seinen Wegen aus Überzeugung und aus freiem Willen folgen und dadurch 
eine moralische Verantwortung behalten. Sava, der Erlöser des serbischen 
Volkes, hat der Lage und den Bräuchen seines Volkes Rechnung getragen, 
das sich in dem damaligen Abschnitte seiner Geschichte noch wenig jenen 
trockenen Geboten der Autorität unterwarf, welche Abstammung oder Stand 
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verleiht; er ging mit der persönlichen Würde des Führers und der festen Über-
zeugung von der Wahrheit der Lehre Christi vor, der er auch die Führung 
seines Lebens nachbildete. Sava hat gewußt, welch geringen Ergebnisse jene 
erzielt haben, die das Christentum gewaltsam aufdrängen, den alten Volks-
glauben und die Bräuche mit Macht und vollständig zerstören wollten. Einem 
Volk, das nach der Versicherung des byzantinischen Historikers Prokopios 
seine täglichen Angelegenheiten und auch solche von besonderer Wichtigkeit 
stets in gemeinsamen Versammlungen erledigt hatte, mußte das Vertrauen zu 
einem neuen geistigen Leben durch das allen sichtbare Beispiel des Führers bei-
gebracht werden. 
Christus hatte seine Apostel angewiesen, alles zu befolgen, was er ihnen auf-
getragen hatte. Diesem Auftrag gemäß begann auch Sava seine Lehrtätigkeit 
im Dienst der kulturellen Hebung seines Vaterlandes. Sava legte für sein Werk 
eine feste Grundlage damit, daß gemäß seiner Lehre alle Mitbürger zu macht-
vollen Leuchten in ihrem Volke werden könnten, wenn sie ihm selbst glichen. 
Deshalb hat er unaufhörlich in seinem Vaterlande gelehrt, bei Tag und Nacht. 
-Durch das ganze Land seiner Väter ziehend, lehrte er apostolisch die Evan״
gelien." Sava heilte das Übel nicht etwa dadurch, daß er Irrglauben und Mängel 
mit der Strenge und dem überheblichen Tone des alttestamentlichen Propheten 
auszumerzen suchte, sondern durch die Weisheit des rechten evangelischen 
Lehrers. Savas Reden sind mit Süßigkeit erfüllt, wie mit Honig. 
Als Vorsteher des Klosters Studencia weilte er acht Jahre in seinem Vaterlande. 
Das war der wichtigste Abschnitt seiner kulturfördernden Tätigkeit. Ständig 
missionierend unterwegs, hat Sava jedes Winkelchen seiner Heimat aufgesucht, 
lehrte den Glauben und gute Taten, teilte mit, was seine Augen im nahen Osten 
in Saloniki, Konstantinopel und auf dem Athos gesehen hatten, was er gehört 
und was er Büchern entnommen hatte. 

Mit den ersten Schritten seines zweiten Apostolates, als Erzbischof, begann 
Sava unter seinem Volk mit der geistigen Erneuerung, nunmehr allerdings 
nicht durch leichte Erzählungen und Lehren, wie sie der Wanderlehrer, der 
Mönch Sava, gepflogen hatte, sondern in Einklang mit der Würde und dem 
Ansehen des Erzbischofs, des geistig vollgewappneten Verkünders der Ge-
heimnisse Gottes. 
Sava kannte die Seele seines Volkes gut aus der Zeit seines ersten Apostolates 
und war überzeugt, daß man vom Volke alles erreichen kann und jedes gute 
Werk durchführen, wenn man auch selbst mit daran teilnimmt. Auch als 
hoher kirchlicher Würdenträger rechnet Sava in seiner Lehrtätigkeit und bei 
der Organisation der serbischen Kirche mit der in vielen historischen Tat-
sachen bewährten Geistesrichtung seines Volkes. Die Entscheidung in den länd-
lichen religiös-kulturellen Angelegenheiten hat er nicht eigenmächtig vorge-
nommen, sondern in Versammlungen oder in Zusammenkünften mit seinem 
Bruder, den Kirchenvorstehern und Adeligen durchberaten. Mit letzteren etwa 

30 



so die Frage, in welchen Landstrichen Bischöfe einzusetzen wären. Als er in 
das Kloster Zica einzog, das instandgesetzt und zum erzbischöflichen Sitz erwählt 
worden war, hat er im Versammlungswege durch lehrhafte Reden und Gegen-
reden dem Volke die Erneuerung der Wahrheit des Glaubens nahegelegt. Die 
strengen und harten Maßnahmen Nemanjas hatten nicht vermocht, die Bogu-
milen zu vernichten. Denn die Aureole der Verfolgten hat die Glut der Irrlehre 
noch mehr angefacht. Daher hat Sava nach der Weise der östlichen Kirche 
durch Belehrung und gegenseitige Rücksichtnahme Kirche und Staat vor dieser 
geheimen, aber ausgebreiteten Gefahr zu retten beschlossen. Er befiehlt, daß eine 
große Versammlung einberufen werde, daß ״die großen Klostervorsteher und 
ehrwürdigen Mönche, die Pfarrer und Diakone und christgelehrte Menschen 
aus dem ganzen Volke kommen sollten". Unter Mitwirkung der neugeweihten 
Bischöfe hielt Sava nach Verlesung des Evangeliums bei der Liturgie seine 
lange, mit hohem Lob Gottes durchwobene Rede. Der echte Lehrer seines 
Volkes hat seine Predigten über zwei Tage ausgedehnt, die instruktiv aufgebaut 
und wohlbegründet, Geständnisse wahren Glaubens und zugleich Unterricht 
in guten Werken waren. 

Sava blieb der praktische Volkslehrer auch als Erzbischof, verfiel nicht etwa 
in die Rolle eines Doktrinärs der Aufklärung. Von neuem bereiste er das ganze 
serbische Land, um die Orthodoxie zu festigen und dem Volke gute Bräuche 
und Betragen beizubringen. Adelige, die er im Irrglauben antraf, bat er inständig 
und belehrte sie, daß sie sich der gemeinsamen Kirche anschlössen. Die Unbe-
lehrbaren verfluchte er und jagte sie schließlich mit Hilfe des Königs aus dem 
Lande, indem er erklärte, daß ״es nicht anginge, daß Weingarten und Gestrüpp 
beisammen sind". 

Den umfassenden Ehrennamen des ״Lehrers" würden die Serben Sava nicht 
zuerkannt haben, wenn er nicht mit seinem Leben seine Lehren und Beispiele 
erhärtet hätte. Nach dem Zeugnis seines Biographen haben die Werke Savas 
sogar den ungarischen König Andreas bewogen, des öfteren den Kulturförderer 
Sava zu sich zu berufen und ihm im Vertrauen zu sagen: ״Vater, Deine Worte 
haben in meiner Seele eine unsagbare Sehnsucht hervorgerufen, Dich immer 
zu sehen. Ich will Dich zum Vater und zum Lehrer nehmen." 

Den Epilog von Savas Lehrtätigkeit bilden Savas Reisen im Lande, nachdem 
er von seinem ersten Besuch in Palästina heimgekehrt war. Er war aufs neue 
bereichert um mächtige Eindrücke, begeistert von den gesehenen Heiligtümern 
und beseelt von dem, was er erlebt hatte während des Gebetes und der Beleh-
rung an den Stätten von Christi Leben, Sterben und Auferstehung. Wieder 
 lehrt Sava seine Schüler Tag und Nacht" mit unverwüstlichem Willen und״
Macht. ״Nach Jüngern durchreiste er das Land seines Volkes und fahndete nach 
ihnen . . . Den Mönchen legt er das Einhalten der Klosterverfassung und die 
Natur des mönchischen Lebens ans Herz, wie er es auf dem Athos, in Palästina 
und Kleinasien gesehen hatte. Den Mächtigen und Reichen, nicht höher zu 
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streben und nicht auf Reichtum zu bauen, der zerrinnt, sondern auf Gott, der 
ihn gibt. Sich mehr an guten Werken bereichern, wohltätig sein gegen alle, 
niemals sich über jemanden erhaben fühlen oder jemanden verfolgen, denn alle 
seien aus dem gleichen irdischen Staub geschaffen worden und verlangten 
nach der gleichen Menschenhebe, die sie selbst für sich bei Gott beanspruchen. 
Den Soldaten gab er geeignete Ratschläge zur Dämpfung ihres Übermutes. 
Alle übrigen Menschen bestärkte er im Glauben und der Liebe und bat sie, Böses 
nicht mit Bösem zu vergelten, sondern Armen und Hungrigen Gutes zu tun. 
Mit Tränen im Auge bat er jeden, der Sünde auszuweichen, Arme, Witwen 
und Waisen zu sättigen, Überfallene zu verteidigen und durch Loskauf aus der 
Sklaverei zu befreien. Er lehrte die große Bedeutung von Ehe und Jungfräulich-
keit. Denn damals war im Volke der Begriff der Ehe nicht einwandfrei. Für 
alle Väter, leitende Bischöfe und die Mächtigen, alle Mönche und weltliche 
Menschen, für jung und alt, für alle war er das Gesetz durch seine Taten und 
seinen Lebenswandel." 

Die Lehrtätigkeit Savas hat sich nicht allein auf den Glauben, seine Verbreitung 
und die Veredlung der Menschennatur erstreckt, sondern ebenso auf die Ver-
sorgung mit Büchern und Belehrung, mit einem Wor te auf die gesamte geistige 
Wiedergeburt seines Volkes. Der allgemeine kulturelle Aufschwung seines 
Zeitalters brachte Fortschritte auch in der materiellen Kultur in allen Zweigen 
des nationalen Lebens wie der Bildung. Die Glut Savas hat dem serbischen 
Volke, nachdem es gereinigt war vom Aberglauben, die Tore westlicher 
Kultur weit aufgetan, die bis dahin von der Unzulänglichkeit der Patriarchen 
fest verrammelt waren. Sava wie seine Schüler trugen, da sie durch die gründ-
liche Schule des Ostens gegangen waren, alles Erhabene, was sie in der übrigen 
Welt gelernt hatten, in das Leben des serbischen Volkes hinein. 

Auch den Übergang zur Vervollkommnung des alltäglichen Lebens und die 
Beschaffung der Mittel hierfür hat Sava bewerkstelligt. Darüber sprechen die 
Biographen Domentian und Theodosije nichts, da sie der Meinung waren, 
dies wäre nichts Göttliches, sondern etwas Gewöhnliches und Natürliches. 
Sie haben Savas Tätigkeit rein von der Seite der geistigen Entwicklung betrach-
tet. Aber das Volk selbst hat in seinen ungezählten Geschichten bezeugt, daß 
Sava ihm alle Fortschritte auch der materiellen und physischen Art gewiesen 
und es darin gefördert und beschirmt hat. Dieses Gedenken des Volkes in seinen 
Erzählungen hebt ausdrücklich den materiellen Aufstieg hervor, den Sava in 
die Wege geleitet hat und rundet so den allseitigen Begriff des „Lehrers seines 
Volkes" ergänzend ab. 

Mit dem Namen Savas bleibt im Leben des Serbenvolkes eine ganze Epoche 
von zwei Jahrhunderten verknüpft, die mit Recht das goldene Zeitalter genannt 
wird. Das Volk schreibt Erfolge und Verluste, für welche eine ganze Generation, 
das Verdienst oder die Verantwortung trägt, gern einer Persönlichkeit zu. 
Es mag daher manches, was Sava zugeschrieben wird, seinen Mitarbeitern und 
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Nachfolgern zu danken sein. Die Größe seines Namens hat manche alte Legende 
an sich gezogen. Aber der größte Teil von dem, was das serbische Volk von 
seinem vielseitigen Lehrer erzählt, hat doch seinen Ursprung in Savas Wirken 
und seiner Persönlichkeit. 

Das serbische Volk weiß, daß es Sava in unendlich vielem Belang zu Dank 
verpflichtet ist. Sein Andenken wird denn auch in jeder Weise wachgehalten. 
Die Hauspatronsfeiern bilden hierbei ein wichtiges Moment. Das sind Feiern 
all jener, die das Fasten in der Woche des h'eiligen Sava zur Förderung ihrer 
eigenen wie der Gesundheit ihres Viehes gelobt haben; Besitzer landwirtschaft-
licher Betriebe, Viehzüchter, Wein- und Obstbauern und verschiedene Hand-
werke feiern so Sava als ihren Patron. Auch dadurch, daß viele Orte seinen 
Namen tragen, wird oft an Sava erinnert, und das Volk spricht, von ihm. 

Immer aber gedenkt das serbische Volk des heiligen Sava als seines Lehrers und 
Kulturschöpfers in seinen Familiengebeten. Das Volk betet: ״Heiliger Sava, 
Lehrer, hilf!" Und dem Kinde im Mutterleib legt das serbische Volk nach der 
Anrufung Gottes von selten Savas die Antwort in den Mund: ״Gott helfe Dir, 
Lehrer Sava!" 
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VI. Der Kult des heiligen Sava 

Ein so früher Kult der Person Savas im serbischen Volke kurz nach seinem 
Tode, noch in der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts, ist ganz begreiflich. Sava 

war der erste Erzbischof Serbiens, der Schöpfer der Unabhängigkeit der ser-
bischen Nationalkirche, ihr erster Organisator, der von allem Anfang an einem 
wohldurchdachten Plane in klar umrissener Richtung nachgegangen war. 

Sava gründete oder stand an der Spitze einiger der wichtigsten serbischen 
Klöster: Chilandar, Zica, Studenica und vielleicht auch Milesevo waren seine 
Gründungen. Diese Stätten blieben während des ganzen Mittelalters die wich-
tigsten Vermittler serbischen Schrifttums und aller geistlichen Kultur des 
Landes. Die Kirche hatte vor allem Grund genug, dem Andenken Savas dank-
bar zu sein und sein Werk hochzuhalten. Nicht minder aber hatte auch der 
Staat Ursache, diesen Kult der Kirche mit ganzer Kraft zu fördern. Denn Sava 
war Mitglied der Dynastie, Sohn Nemanjas, zeitweilig dessen Mitarbeiter 
und Nachfolger. Er hat, der väterlichen Tradition folgend, die serbische Kirche 
eng an den Staat gebunden, ihre Interessen gleichgeschaltet und so aus der 
Kirche das zuverlässigste Organ zu fortschreitender Konsolidierung geschaffen. 

Neben den beiden Messen, welche für den Tag der Überführung von Savas 
Leichnam bestimmt waren (6. Mai), mußte auch eine* Messe entstehen, die 
für den Todestag, den 14. Januar, vorgesehen war. Diese dritte Messe ist zum 
größten Teil eine Umarbeitung der zweiten, wozu sie einige neue Lieder hin-
zufügt: ״Podobase srpskoj zemlji imati Savu arhijereja, kao neku carsku tvar, 
jer ukrasi presto otacastva i uvi tropletenim vencem spasonosna predanja 

• predlozi vernima". 

Der Erzmönch von Athos Doment 'an, ״der letzte Schüler Savas", schrieb in 
der karejischen Zelle im Jahre 1243 oder 1253 eine lange, mit theologischen 
Zitaten vollgepropfte rhetorische Biographie Savas voll mönchischen Lobes 
und vielen Abschweifungen, die aber dennoch wertvoll bleibt wegen der zahl-
reichen Daten über Sava, über dessen Leben von'der Geburt bis zum Tode. 
Im Titel dieser Lebensbeschreibung wird Sava als ״Gottesträger und Lehrer 
des ganzen serbischen Landes sowie des Küstenlandes" gepriesen. Domentian 
erklärt, daß Sava noch zu Lebzeiten ein Wundertäter und Mönch war, der 
vom Anfang seiner Tätigkeit an für das himmlische Reich bestimmt gewesen ist. 

Vier oder fünf Jahrzehnte nach dieser Schrift Domentians meldet sich der Ver-
fasser einer neuen Biographie Savas. Wieder ein chilandarer Mönch, der begabte 
Theodosije, einer der flottesten, jedenfalls aber der lebendigsten Schilderer des 
serbischen Mittelalters. Er hat es unternommen, die schwere und fast unlesbare 
Biographie Domentians von !Grund auf umzuarbeiten. An ihrer Stelle schuf 
Theodosije eine wohlgesetzte und wohleingeteilte Schrift von literarischem 
Stil und Empfinden. Diese Lebensbeschreibung Savas verdrängte fast vollständig 
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die Darstellung Domentians und wurde das meistgesuchte und gelesenste 
Werk der altserbischen Literatur. Es gelangte von Serbien auch nach Rußland, 
wo es uns in mehreren Abschriften erhalten geblieben ist. Außer dieser Lebens-
beschreibung verfaßte Domentian noch eine Messe, die dem heiligen Sava 
gewidmet ist und bis auf kleine Abänderungen in der serbischen Kirche noch 
heute fast ausschließlich Verwendung findet. Dem fügte er weiter eine um-
fassende Lobpreisung des heiligen Sava und Simeon hinzu, eine wenn auch 
nicht ganz selbständige Arbeit, die aber getragen ist von dem wahren Gefühl 
für die Verdienste der beiden u m die serbische Kirche wie u m den serbischen 
Nationalstaat. 

Damit die Tradition des heiligen Sava in der Kirche erhalten werde und die 
Dynastie Savas Werk in der begonnenen Richtung tatkräftig fortsetze, wurde 
Predislav, der Sohn von Savas Neffen, des Königs Uros I., ebenfalls Mönch 
und erhielt bei der Einkleidung den Namen seines dynastischen Vorfahren. 
Als Sava II. wurde er Bischof und wie der heilige Sava Erzbischof der ser-
bischen Kirche (1263). 

Der Kult Savas war also bald geschaffen und wurde von der Mitte des 13. Jahr-
hunderts an systematisch gepflegt. In Eintragungen und Aufschriften, in Hand-
schriften und in Kirchen spricht man von Sava mit größter Hochachtung, in 
Klöstern werden ihm Denkmale errichtet. In dem bekannten Vermerk im 
Nomokanon von 1295 heißt es von Sava, er sei ״in jungen Jahren der geheiligte, 
gottverehrte erste Bischof und erste Lehrer des serbischen Landes gewesen". 
 Dieser gottgeehrte Erzbischof erneuerte und heiligte auch das Königtum im״
serbischen Lande." 

Zeitig schon nahmen Erzählungen und Sagen von Sava legendären Charakter 
an. Nach der verbreiteten Auffassung des Mittelalters war ein Heiliger, wie ihn 
die reiche und sehr volkstümliche hagiographische Literatur darstellte, ohne 
wundertätige Macht einfach undenkbar. Für das Volk war die Wundertätigkeit 
der unmittelbare Beweis der Geneigtheit Gottes, und ohne sie konnte ein 
Heiliger, so groß auch sein geistiger Wert , seine Verdienste und Tugenden 
waren, niemals den richtigen Nimbus eines Heiligen erwerben. Von der Voraus-
setzung ausgehend, daß Gott durch seine Heiligen dem Menschen helfen und 
besonders jenen auszeichnen will, über den er seine Gnade ״ausfließen" läßt, 
haben die Verfasser der alten Heiligenleben seit alters her die Gepflogenheit 
eingeführt, Wunder zu beschreiben, die der betreffende Heilige getan haben 
soll, oder von denen man annahm, daß sie dieser tun konnte. So arbeiteten auch 
die serbischen Heiligenbiographen und taten es nicht nur in Fällen, wo sie über 
Heilige berichteten, wie den heiligen Sava, der sein ganzes Leben dem Dienste 
Gottes und des Vaterlandes widmete, sondern auch wenn es sich um Herrscher-
Heilige handelte. Dieser allgemeinen Haltung konnte sich nicht einmal Stefan 
Prvovencani entziehen, da er als LIerrscher, nicht als Mönch die Biographie 
seines Vaters Stefan-Simeon Nemanja niederschrieb. 
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Schon in der Lebenbeschreibung Savas, die der Mönch Theodosije verfaßte, 
findet sich die Erzählung, wie Sava, als er in Studenica war, viele Kranke durch 
Händcauflegen geheilt, die Tobsucht vertrieben und ״auch viele andere Wunder 
getan hatte". Es war gar nicht einmal nötig, berichtet Theodosije, daß Sava 
persönlich anwesend war, es genügte, ״wenn einfache Leute in ihren Hütten 
oder jene, die die Herden im Gebirge auf der Weide haben, falls sie Käse berei-
ten wollten, Savas Namen nannten" — ״Savina te molba podkvasila!" — und 
sofort stockte die Milch und man bekam sogleich eine ״besonders gute" saure 
Milch. Dies ist einer der Beweise dafür, daß bereits zu Ende des 13. Jahrhunderts 
und zu Anfang des 14. sich um Savas Gestalt ein Kreis von Heiligenlegenden 
gebildet hatte. 

Die Erzählungen, die von Sava handelten, verbreiteten sich im serbischen 
Volke stark und waren ungewöhnlich vielgestaltig. Vom ״Kraljevic Marko" 
sang man am meisten, und vom heiligen Sava erzählte man am meisten in 
Serbien. Diese Erzählungen umfassen nicht einige zehn, sondern hunderte, seien 
es einzelne, seien es zu Kombinationen zusammengeflochetene Motive, die an 
den Namen Savas gebunden waren, bis zu weit ausgreifenden Legenden. Die 
Mannigfaltigkeit dieser Erzählungen ebenso wie die zahlreichen Gesänge über 
den ״Kraljevic Marko" sprechen deutlich dafür, daß sie alle nicht unmittelbar, 
sondern allmählich und von vielerlei Schöpfern geschaffen worden sind. 

Der erste und breiteste Einfluß auf die Erzählungen von Savas Leben und 
Wirken kommt aus der Hagiographie und den Apokryphen. Es gibt eine ganze 
Folge von Motiven, die sich in den Biographien Savas und durch diese wieder 
im Volke vorfinden, die Taten anderer Heiliger auf den heiligen Sava übertra-
gen oder aus anderen Erzählungen ableiten. Diese Erscheinung ist in der hagio-
graphischen Literatur seit alters her bekannt. Daß Rastko aus Furcht vor der 
Heirat ins Kloster flieht, um rein zu bleiben, ist bekanntlich der Legende vom 
heiligen Aleksije, ״dem göttlichen Menschen" entnommen. Zu der Erzählung 
-Der heilige Sava und Hassan Pascha" findet sich eine Parallele in der Lebens״
beschreibung des heiligen Georgije Amastridski. Das Motiv von den auf Papier 
aufgeschriebenen Sünden, welche nach echter Reue und guten Werken ver-
schwinden, wie in einer Erzählung vom Gelöbnis Savas berichtet wird, findet 
sich schon in der Legende^des heiligen Basilius des Großen. Aus einer alten 
Legende vom heiligen Makarius fließt das Motiv, daß nun auch der heilige 
Sava mit den Toten im Grabe spricht. Die Geschichte, daß Heilige und so 
auch Sava Teufel austreiben, ist in die Kirche eingedrungen wie ins Volk. Sie 
stammt aus den Berichten des Evangeliums über die Teufelsaustreibungen 
Christi. 

In vielen Gegenden Serbiens trägt eine Quelle den Namen ״Wasser des Sava". 
Man glaubt nämlich, daß Sava diese Gewässer erschlossen hat, indem er mit 
seinem Stock gegen die Erde oder Felsen geschlagen hatte. In alten Kirchen-
erzählungen heißt es von Christus, er sei Stein. Auf die Frage, woher dieser 

36 



N a m e komme, erfolgt die An twor t ״ : D e n n aus dem Stein schöpfte er Wasser 
und stillte den Durst der Menschen". Diese Kraft übertrug Gott auf seine Hei-
ligen, so daß es Tausende von Quellen gibt, von welchen allgemein der Glaube 
gilt, Heilige hätten sie mit Gottes Gnade geschaffen. Dies sind heute noch 
Stätten, zu welchen gewallfahrtet wird. Diese magische Kraft verleiht manch-
mal auch die Muttergottes, wie im Fall des heiligen Athanasije vom Athos. In 
der H y m n e von Theodosije an den heiligen Sava und Simeon heißt es: ״Über s 
Wasser trocken gingen sie, dem Meere befahlen sie". Daraus entwickelten 
sich ganze Erzählungen, der heilige Savä wandle über das Meer. Dasselbe Motiv 
ist aus dem Evangelium bekannt, w o Christus über das Wasser geht und Petrus 
ihm nacheifern will. Auf Sava wurde es in verschiedenen Kombinationen über-
tragen, bei den Griechen in den Kult des heiligen Dimitrios aus Saloniki und 
bei den Bulgaren in den des heiligen Jovan von Rilje aufgenommen. 

Neben diesem Einfluß von Seiten der Kirchenliteratur, fü r welchen wir als 
Beispiel nur einige wenige Fälle aufgeführt haben, besteht ein ebenso leicht 
verständlicher Einfluß von Seiten der allgemeinen volkstümlichen Literatur. 
Es gibt viele Erzählungen, in welchen Savas N a m e an die Stelle eines anderen 
Heiligen oder einer weltlichen Persönlichkeit getreten ist, ohne daß irgendeine 
innere Bindung mit Savas Wesen ersichtlich würde. Der N a m e ״Sava" klingt 
offenbar nur deshalb in solchen Fällen auf, weil er so volkstümlich war, daß er 
zu einem Begriff wurde. 

An Savas N a m e n knüpfen sich unzählige lokale Überlieferungen. Man zeigt 
an mehreren Or ten nicht nur Quellen oder seine Felseneinsiedelei bei Studenica 
und in Milesevo, sondern auch eine bei Rakovica. Das Volk weist auf Stellen 
in den Felsen hin, w o Sava gesessen, sich angelehnt — der berühmte ״Ellbogen 
des heiligen Sava" am W e g e zwischen Plevlje und Prepolje —-, w o er gegessen 
und gestanden hat. Ein Gutteil dieser Überlieferungen ist nicht authentisch 
und nur legendärer Art, zeugt aber eindeutig für die große Popularität, die 
Sava bis heute allerorts im serbischen Volke genießt. Of t wird erzählt, daß er 
in Or te kam und die einen segnete, andere wieder verfluchte. So segnete er 
z. B. Sicevo und verfluchte Kursumlija, segnete Vlasina und verfluchte Grdelica, 
segnete ganz Bosnien. Sava hält Flüsse in ihrem Lauf an, besänftigt Strudel, 
erschließt Quellen, wie ein gottbegnadeter Wunder tä ter . 

Prägt sich Savas religiöse Wirksamkeit in diesen Gruppen von Erzählungen 
aus, so hat das Volk in ebenso vielen anderen Geschichten den großen Lehrer 
und Führer auch in weltlichen Dingen zu feiern verstanden. Sava deckt an den 
Häusern Fenster auf, die den Bewohnern bis dahin unbekannt waren. Sava 
lehrt die Männer ackern, unterweist sie darin, daß man das Eisen schmieden 
muß, solange es heiß ist, unterrichtet die Frauen i m W e b e n und Nähen. Sava 
wird zum Erfinder der Seilerei, er vervol lkommnet die Herstellung von Filz-
decken, verbessert das Sattlerhandwerk. Erzpriester Stefan Dimitrijevic, der 
gewissenhaft die Namen aller Gewerbe gesammelt hat, welche den heiligen 
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Sava als Namenspatron feiern, sagt: Das Sattlerhandwerk in Prizren feiert seit 
undenklichen Zeiten, als in der Schule und von festlichen Veranstaltungen 
von Sava noch keine Rede war, als den Schutzherrn den heiligen Sava; die 
Verfertiger von Filzdecken feiern Sava als den Beschützer ihres Handwerks; 
die Seiler aus Vranja feiern ihn ebenso als ihren Patron und so noch manche 
andere Orte. Sava feiern in Pirot die Gerber und die Opankenmacher* in ganz 
Serbien. An dieser^Hingabe an den heiligen Sava im ganzen Lande sieht man, 
daß das serbische Volk dankbaren Herzens in Sava seinen Kulturbringer er-
kennt, die Gestalt, die das Volk bestimmte, notwendige Arbeiten gelehrt hat. 
Savas kulturelle Bedeutung und Größe erscheint hier naiv aufgefaßt, eben so, 
wie breite Volksmassen die Aufklärungspflicht ihres Führers begreifen. Alle 
diese Handwerke haben natürlich schon Jahrhunderte vor Sava bestanden, aber 
es geht in dieser Gruppe von Legenden nicht so sehr u m den wörtlichen Inhalt, 
als u m deren allgemeine Haltung und große Zahl. Sie dokumentieren nichts 
anderes als den Niederschlag von Savas erzieherischer und beispielloser kul-
tureller Wirksamkeit . 

Denn das serbische Volk besitzt keine verdienstvollere und volkstümlichere 
Gestalt in seiner ganzen Geschichte. Der überaus große Kult seines Andenkens 
beweist klar, wie Sava seine Arbeit den Nö ten seines Volkes angepaßt hat und 
so tief in das Herz des Volkes vorgedrungen ist. Der Kult Savas stellt eine durch 
Jahrhunderte ausgebildete ununterbrochene Überheferung v o m Mittelalter 
bis in unsere Tage dar. Nach den Wor ten des gelehrten Bischofs von Zic, 
Nikolaj Velimirovic, ist die Persönlichkeit Savas zauberhaft fü r das serbische 
Volk, jene Persönlichkeit, in welcher sich am besten das Ergebnis der Mischung 
von Ost und West widerspiegelt, die auf dem Balkan vor sich gegangen ist: 
 ."Europa oder der Westen in Aktivität, der Osten in Gedanken und Gefühlen״
Sava hat den Klang des Westens und den des Ostens harmonisiert. Man kann 
sich keinen größeren Europäer vorstellen, als es Sava war, nämlich im höchsten 
Grade aktiv, und man kann sich keinen größeren Vertreter Asiens denken als 
ihn, der schon in früher Jugend die Veranlagung zu erkennen gab, alles bis ans 
Ende zu denken und bis ins Ende zu empfinden. Nicht nach genossenem Leben, 
sondern in seinem siebzehnten Lebensjahr hat Sava der Wel t entsagt, die er 
als trügerisch erkannt hatte. Er sah auch, wie wankelmütig und unbeständig 
das menschliche Herz ist. Daher suchte er nach einer Grundlage, auf der er 
Verstand und Herz verankern konnte. 

In den letzten Jahrzehnten wurde viel von Intellektualismus gesprochen. Aber 
der Intellektuelle ist nicht der vollkommenste Mensch. Das Herz gehört dazu. 
In dieser Vereinigung zwischen Intellekt und Herz liegt die Größe Savas. Alles 
andere, auch die Liebe aller ändert sich. Beständig war für Sava nur der Glaube 
an den Erlöser. Sava hat über die Treue der Liebe nachgedacht, über ihre Tiefe 
und Größe. Seine Liebe hat sieben Kreise umfaßt : 

*) Opanken sind absatzlose Bundschuhe aus Leder oder Stroh. 
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1. Aus Liebe zum Heiland begibt sich Sava auf den Athos. Zwanzig Jahre hin-
durch ist er bemüht, sich Selbstbeherrschung anzueignen, um aus sich einen 
würdigen Menschen zu machen, der Christus am nächsten stünde. Nachdem 
er dies erreicht hatte, kehrte er in sein Vaterland zurück, u m alles das einzu-
richten und ihm zu schenken, wessen das Volk bedurfte. Dies alles tat er in der 
Liebe zu Jesus Christus. 
2. Die zweite Liebe Savas ist die ״Liebe seiner Seele". Viele beginnen erst ihre 
Seele zu lieben, nachdem sie ihren Körper geliebt hatten. Buddha etwa, der 
zuerst geheiratet und Kinder gezeugt hat. Sava verzichtete auf die körperlichen 
Freuden und ging als unberührter Jüngling ins Kloster aus Liebe zu seiner Seele. 
Sava hat seinen Körper zum Sklaven seiner Seele gemacht, der Körper wurde 
ständig verbraucht im Dienste der Seele. 
3. Savas dritte Liebe war die Liebe zu seinen Eltern. Er schreibt einmal an seinen 
Vater: ״Glaubet nicht, daß es mir leicht wäre ohne Euch, mein Vater und meine 
Mutter, aber ich verbiete es mir selbst, daß ich zurückkehre". In einem zweiten 
Brief rät er den Eltern: ״Meine Mutter, Frau Anna, möge in ein Kloster ein-
treten". Und die Mutter ist auch tatsächlich als Schwester Anastasia in das 
Frauenkloster bei Kursumlija eingetreten. ״Mein Herr Vater soll auf den Athos 
kommen und sich Gott weihen . . . Vater, ich werde für Dich fasten, und ich 
werde Deine Sünden auf mich nehmen". 
4. Den vierten Kreis bildet Savas Liebe zum serbischen Volk. Sava war 
seinen Eltern entflohen, um sich Christus zu weihen und sich selbst zu über-
winden, Gedanken und Gefühle beherrschen zu lernen. Erst als er dies erreicht 
hatte, kam er in die Heimat zurück, um seinem Volke zu dienen. Unter stän-
diger Opferbereitschaft und mit großen Taten ging er auch tatsächlich ganz im 
Dienst an seinem Volke auf. 
5. Den fünften Kreis füllt Savas Liebe zu den besten Vertretern des Christen-
tums, zu den Heiligen Gottes. Sava ist in fremde Länder gereist, nach Bulgarien, 
nach Trnovo, u m vielen Märtyrern Gottes zu huldigen, ebenso nach Armenien, 
Mesopotamien und Bagdad. Er liebte jene, die Christus lieben. 

6. Seine sechste Liebe war die Liebe zur ganzen Menschheit. Auch diese Liebe 
stand im Einklang mit seinem Leben. Sava hat nicht nur Wor te gesprochen, 
wie: ״Ei, Leute, ich liebe Euch", sondern er vollbrachte Taten, so wie die Sonne, 
die auch nicht redet: ״Ei, Menschen, ich wärme Euch", sondern wirkt und 
schafft. Daher war auch Sava überall herzlich willkommen, sowohl in Palästina 
wie in Bagdad, daß sich alle wunderten, wie denn der Sultan und die Kalifen 
einen Caurim so wundervoll empfangen und verabschieden konnten. Es ge-
schah deshalb, weil Sava mit tatkräftiger Liebe und Freundlichkeit jeden be-
zauberte. Falls seinerzeit der ungarische König Andreas den serbischen Staat 
überfallen hätte, wäre Serbien besiegt worden. Aber Sava kam mit seiner flam-
menden Liebe und bat den König, Serbien nicht anzugreifen und hatte Erfolg. 
Worte, Persönlichkeit und Haltung beschwichtigten König Andreas so sehr, 
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daß er einsehen mußte, keinen gewöhnlichen Sterblichen vor sich zu haben, 
sondern einen Heiligen. Und Andreas richtete an Sava die Wor te  Ich bitte״ :
Dich, werde mein Lehrer". Der König erfüllte nicht nur Savas Wunsch, des-
sentwegen er gekommen war, sondern gewann das in Sava verkörperte 
Christentum so heb, daß er seine Tochter Elisabeth im christlichen Geiste 
erziehen ließ. 
7. Groß war der siebente Kreis von Savas Liebe, die Liebe zu den Kindern. 
Sava hat für die Jugend gesorgt und getan wie und was er nur konnte. Er war 
auf ihre Erziehung und Bildung bedacht, zog die Jugend an sich, gründete und 
erhielt Schulen. Deshalb loben und heben ihn auch heute noch die Kinder nach 
sieben Jahrhunderten. 
Diese Fülle von unerschöpfhcher Liebe, mit der Sava sein Volk wie die ganze 
Menschheit umfing, macht es begreiflich, daß die Mitwelt und noch die späte 
Nachwelt, im Tiefsten ergriffen vom nie verblassenden Zauber seiner Persönlich-
keit, sich im Kult des heiligen Sava dankbar um sein Andenken scharen, um 
Savas Bild von Geschlecht zu Geschlecht aus der Vergangenheit in fernste 
Zukunft lebendig und leuchtend zu erhalten. 
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VII. Der Nationalismus Savas 

Wiederholt haben wir im Laufe unserer Untersuchung darauf hinweisen müs-
sen, wie sehr Sava sich um das Wohlergehen seines Volkes sorgte, wie er 

allenthalben bemüht war, den serbischen Staat auf feste Grundlagen zu stellen, sein 
Volk materiell und vor allem geistig zu heben. Aus seinem ganzen Wirken 
quillt eine warme Liebe zum angestammten Volke. Und doch liebte er sein 
Volk nicht so, wie man gemeinhin modernen Nationalismus versteht. Denn in 
unserer Zeit wird als ,,national" sehr oft jener Mensch bezeichnet, der nur sein 
Volk liebt, nicht aber andere Völker, und der daher auch von den anderen nicht 
geliebt wird. Sava kam zu den christlichen Völkern nicht wie ein Fremder zu 
Fremden, sondern wie zu seinen Brüdern in Christo. Das haben die Völker 
auch gefühlt und vergalten ihm mit gleicher Liebe, hörten ihm mit Verehrung 
zu und haben sich in Trauer von ihm verabschiedet: in Ungarn, Bulgarien, 
der Türkei, Ägypten und Asien bis zum Berge Sinai. 

Er hat auch den Serben in Liebe gedient, aber nicht als seinem Volke, sondern 
vielmehr als den Kindern Christi. Und in welchem Grade hat er seinem Volke 
gedient! Zweifacher Fürst, der Abstammung nach und der kirchlichen Rang-
stufe entsprechend, beugte er sich in den Staub herab, um das serbische Volk 
in den Himmel zu heben. Als gekrönter Fürst der Kirche und ungekrönter Ge-
bieter des serbischen Staates war Sava zeitlebens doch nifr immer der Diener 
seines Volkes, der treueste, unermüdlichste und willfährigste Diener, den sein 
Volk jemals besessen hatte. 

Und als das serbische Volk begann, ihn zu feiern, in ihm seinen obersten Schirm-
herrn zu erkennen, da wich er jedem Dank aus. Konnte er nicht immer, wie 
in seiner Jugend, ins Ausland flüchten, so zog er sich später nach seinem Heiligen 
Berg in die schreckliche Felseneinöde und Studenica, in seine unzugängliche 
Klosterzelle zurück. In der Stille von Studenica konnte die königliche Seele 
Savas Gott wieder nahe sein und den Allmächtigen unter Tränen bitten, seinem 
und auch allen anderen Völkern hilfreich beizustehen. 

Denn die treibende Kraft, die diesen Gottesmenschen und Volksheroen zutiefst 
bewegte, war der visionäre Glaube an das lebende Kreuz und die flammende 
Liebe, die vereint sind wie Quelle und Fluß. Der visionäre Glaube erleuchtete 
Savas Verstand, erhob alle seine Gedanken zum Lodern ewiger Wahrheiten, 
die so sein ganzes Herz umfingen, daß alle anderen Leidenschaften in ihrer 
Glut niederbrannten. 

Die Geisteshaltung, die sich ergibt, wenn ein Mensch sich vom Irdischen los-
sagt, daß er von sich sagen kann: Ich lebe nicht, sondern Gott lebt in mir, diese 
Geisteshaltung nennt Bischof Nikolaj Velimirrovic eine asiatische. In der Tat 
zeigen uns viele Beispiele der Vergangenheit und der Gegenwart, daß diese 
Haltung die Überlegenheit großer religiöser Persönlichkeiten Asiens darstellt. 
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Menschen von solch göttlicher Begeisterung sind gewöhnlich aus der Welt 
geflohen, indem sie sich, nach einem indischen Sprichwort danach sehnten, 
,,Einsame unter den Einsamen" zu sein, sich in der kühleren Sonne zu sonnen. 
Diesen Trieb nach der Einsamkeit teilt Sava mit den Asiaten. 
Doch als echter Sohn des Balkan, das heißt als Mensch der Synthese von Ost 
und West war Sava den Asiaten darin überlegen, daß er sich nicht in der Be-
schaulichkeit und Weltfremde verlor, sondern aktiv und energisch blieb bis 
zur Vollkommenheit eines Europäers. Schritt für Schritt legt er seinen W e g 
zurück zum Wohle seines Serbenvolkes. 
Zuerst als bester Baumeister seiner selbst, wurde Sava bald der beste Baumeister 
seines Volkes. Der besorgteste Bildner seines eigenen Charakters, war er später 
der unermüdhchste Bildner des Charakters seines Volkes. Der fleißigste Samm-
ler der geistigen und moralischen Kraft in sich, war er nachher der fähigste 
Gestalter dieser Kraft auf dem weiten Gebiet der Geschichte seines Volkes. 
Von planvoller, gottgewollter Ordnung war Savas Wirken beherrscht: Zuerst 
Gott, dann der Mensch, zuerst die eigene Bildung, dann die Bildung anderer, 
zuerst der Inhalt, dann der Ausdruck, zuerst der Charakter, dann die Gestaltung 
der Kultur. 
Die Sorge um sein Volk, die ihn unablässig erfüllte, war die größte Sorge 
Savas nach der Sorge um seine Seele. Diese seine Sorge um das serbische Volk, 
alle seine beschwingte und vielgestaltige Aktivität in dieser Richtung, die er 
als wahrer Europäer hartnäckig verfolgte, zusammen mit der Ernte, die diese 
Aktivität mit sich brachte, das können wir nicht anders als den Nationalismus 
Savas nennen. Savas Nationalismus umfaßt ein weitgespanntes Feld, beginnt 
mit der Volkskirche, der Volksdynastie und dem Volksstaat, um mit der 
Volksbildung, völkischer Kultur und der Volksverteidigung ihr Endziel zu 
erreichen. Grundlage, Zentrum wie Ausgangspunkt seines Nationalismus 
bildet die völkische Kirche. Sie ist der Geist, welcher den ganzen Organismus 
des Volkskörpers belebt, erhellt, erwärmt und im Glauben vereinigt. 
Was bedeutet Volkskirche? Das bedeutet eine selbständige kirchliche Orga-
nisation mit ihrer zentralen Macht aus dem Volke und für das Volk, mit Volks-
geistlichen, der Volkssprache und dem völkisch-gebräuchlichen Ausdruck 
seines Glaubens. Als die Apostel die Kirchenoberen bestellten, sorgten sie dafür, 
daß sie aus dem gleichen Volke stammten, für das sie bestimmt waren. Eine 
solche Volkskirche haben bis zum heutigen Tage viele christliche Völker nicht 
errungen. Sava hat dieses Ziel schon vor sieben Jahrhunderten erreicht. Das 
kirchliche Zentrum für das serbische Volk, bisher weit in Konstantinopel, 
wurde in Zica errichtet, die griechischen Bischöfe und Geistlichen durch ser-
bische ersetzt, an Stelle der griechischen Kirchensprache trat die serbische. 
Die Volkskirche erfordert an der Spitze des Staates eine Volksdynastie. W e n n 
die geistlichen Führer aus dem eigenen Volke stammen, so ist es notwendig, 
daß auch die Führer des Staates aus dem Volke selbst hervorgehen. Die Parallele 
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ist sowohl logisch als auch praktisch unausweichlich. Nachdem er die Volks-
kirche errichtet hatte, begann Sava den Volksstaat einzurichten. Der wich-
tigste Akt hierzu war die Festigung der Volksdynastie. Sava hatte nicht deshalb 
Stefan zum König gekrönt, weil Stefan sein Bruder war, sondern weil Stefan 
ein rechtgläubiger Serbe war und außerdem gesetzlicher Träger der staat-
lichen Macht. Sava war nicht die Verwandtschaft seiner Person mit dem Dyna-
sten maßgebend, sondern die Verwandtschaft des Dynasten mit dem Volke. 
Diese Verwandtschaft mit dem Volk mußte vollkommen sein, sowohl dem 
Blute als auch der Sprache nach, dem Vaterlande, dem Glauben, dem 
Geiste, der Moral und den Bräuchen nach. Und so ist es in Serbien bis heute 
geblieben. Von Sava bis heute hat niemals eine fremde Dynastie das serbische 
Volk regiert, auch niemals ein Fremder, außer vielleicht Jerina, die das Volk 
die ,,verfluchte Jerina" benannt hat. Für das serbische Volk wurde die Volks-
dynastie zu einer so natürlichen Angelegenheit, daß es ihm völlig unbegreiflich 
erscheint, wenn andere Völker Fremde zu ihren Herrschern nehmen. 

Der Volksstaat hat für Sava das Vaterland bedeutet, das Land seiner Väter, in 
welchem ein und dasselbe Volk lebt. Der Volksstaat geht nicht so weit als das 
Schwert reicht, sondern das Schwert darf bloß bis zur Grenze des Volksstaates, 
des Vaterlandes gehen. Wenn sich ein Staat ausbreitet, so weit das Schwert 
reicht, dann hört er auf, ein Volksstaat zu sein, hört auf Vaterland zu sein, 
und wird ein Imperium. Der Staat gewinnt in diesem Falle territorial, erleidet 
aber moralisch eine Einbuße. Er gewinnt an materiellen Dimensionen, verliert 
jedoch die Intensität der geistigen und moralischen Kraft, denn er wird zu 
einem Gemisch von Blut, Sprachen und Launen, und ein solches Gemisch 
verursacht Furcht, Unruhe, Selbstsucht, Raub und das Gefühl ständiger U n -
sicherheit. Von Sava bis Dusan behielt das serbische Volk den Volksstaat. 
Dusan hat sich vom Ideal des Sava entfernt, er schuf ein Imperium und hat 
damit den Untergang des Vaterlandes vorbereitet, das heißt des Volksstaates. 
Das Imperium hat das Vaterland, den Volksstaat vernichtet, wie das in der 
Geschichte so oft der Fall gewesen ist. Unterwerfen und sich unterwerfen 
lassen ist auf alle Fälle für einen nationalen Staat katastrophal. 

Sava, der Vater der serbischen Volksbildung, betrachtet die Aufklärung als 
Wissen und Übung. Vor allem als Kenntnis der Tugenden und der Übung in 
den Tugenden. Daher steht die Volksaufklärung in organischer und unlöslicher 
Bindung mit der Volkskirche. Denn die Kirche ist eine reiche Schatzkammer 
der Wissenschaft um die Tugend und der Methode der Übung in den Tugen-
den gewesen. Die Schule ist nicht dazu da, vieles Wissen zu vermitteln, sondern 
die Jugend über den Mißbrauch des Wissens zu belehren. Denn es ist weit 
leichter, Wissen zu mißbrauchen, als Wissen zu erwerben. Kenntnisse kann 
man auch außerhalb der Schule erlangen. Die Schule soll die Übungsstätte für 
die Tugenden der starken Charaktere sein, die Übungsstätte für die Anwendung 
des erworbenen Wissens zu eigenem Gunsten wie zugunsten des ganzen Volkes. 
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Zweifellos war die Erziehung im Savas Sinne von stark spartanischer Art, 
jedoch nur im Geiste des Evangeliums, ungezwungen und gutmütig. Bis zum 
heutigen Tage liegt dieses Bildungs- und Erziehungsideal tief eingegraben in 
der Seele des serbischen Volkes. 
Der Vater der Volksbildung, Sava, war auch gleichzeitig der Vater der Volks-
kultur. Kultur ist der äußere künstlerische Ausdruck des völkischen Geistes 
und Empfindens. In allem, was Sava unermüdlich geschaffen hat, herrscht der 
vollendete künstlerische Ausdruck vor, sei es in seinen Bauten, wie Chilandar 
und Zica, oder im Volksbrauch, wie den Feierlichkeiten am Fest des Haus-
patrons oder in der Gewähltheit der Sprache, die er sprach und schrieb. Nach 
seinem Beispiel ist das serbische Volk befähigt gewesen, eine nationale Kultur 
zu schaffen in der Architektur, im Sticken und Weben, in der Bildhauerei 
und Malerei, im Lied und in der Erzählung, in fortschreitendem Erwerben 
des Wissens, in der Herrlichkeit der Sitte und der Vornehmheit des Beneh-
mens. Wenn dies alles in dem Namen Kultur zusammengefaßt werden kann, 
darf Sava mit vollem Recht der geistige Schöpfer einer allseitigen, reichen 
serbischen Volkskultur genannt werden. 

Nach Savas Auffassung ist das nationale Leben ein unteilbares Ganzes, sowohl 
physisch als auch geistig und moralisch. Daher sind alle Zweige des nationalen 
Lebens unteilbar, nicht mechanisch miteinander verbunden, sondern mit-
einander organisch zusammengewachsen, daß die Lebenskräfte aus den einen 
in die anderen strömen. Diese organische Auffassung Savas von der Nation ist 
in Geist und Blut des Volkes eingezogen und ist ihm so selbstverständlich ge-
worden wie das Atmen. Unerträglich ist ihm der bloße Gedanke, daß seine 
Geistlichen Fremde wären, schrecklich die Vorstellung, daß ein Fremder als 
König an der Spitze seines Staates stünde. ״Das Deine behüte, das Fremde 
taste nicht an", ist ein tagtägliches und für den Serben heiliges Wor t . Die Schule, 
die nicht Pflegestätte der Tugenden wäre, wenn sie Menschen hervorbrächte, 
die unehrlich sind, betrachtet der Serbe als Übel, und zwar als eines, das teuer 
erkauft wäre. Die seelenlose, marktschreierische kapitalistische Kultur gibt er 
alltäglich dem Gelächter und Spott preis, in der Seele fürchtet er sie als hinter-
listigen Feind, welcher lächelnd ins Land eindringt, u m alle nationalen Heilig-
tümer zu vernichten. Das Heer betrachtet das serbische Volk als Mittel der 
Verteidigung, das wie ein Löwe kämpft, aber nur dann, wenn es nicht fremdes 
nimmt, sondern das Land der Väter verteidigt oder befreit. 

Einen solchen Nationalismus hat Sava geschaffen und in die Seele seines Volkes 
tief eingepflanzt und als verwirklichtes Ideal und Vermächtnis hinterlassen. 
Savas Nationalismus ist aus dem Evangelium organisch gewachsen. Wie dieses 
schützt er die menschliche Persönlichkeit und förderte ihre Entwicklung bis 
zur Vollkommenheit, und deshalb, weil sein Nationalismus organisch ist, 
schützt er die Individualität des Volkes als eines Ganzen, auf daß es nicht dem 
Imperialismus verfalle oder sich etwa im Internationalismus auflöse. 
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Ist dieser Nationalismus Savas nicht etwa eng, ausschließlich und unzeitgemäß? 
Sava hat im 13. Jahrhundert gewirkt, und heute schreiben wir das 20. 

Es ist wahr, daß Sava vor 700 Jahren gelebt hat, aber sein Nationalismus lebte, 
wurzelte und wuchs im Volke und Geiste Savas alle Jahrhunderte hindurch. 
Savas Beispiel bezeugt am besten, daß sein Nationalismus weder eng noch aus-
schließlich war. Vor allem hatte Sava mehr als zwei Dezennien in einem inter-
nationalen oder zumindest interrechtgläubigen Milieu zugebracht. Das war 
das Milieu des Athos, der Mönchsrepublik, die zusammengesetzt war aus 
Griechen, Russen, Rumänen, Bulgaren, Albanesen, Serben, Georgiern und 
Arabern. In dieser völkisch so verschiedenartigen Umgebung lernte Sava 
Menschen verschiedener Nationalitäten lieben, die ihm mit gleichem ent-
galten. In einer solchen internationalen Umgebung hat er seine eindrucks-
vollsten Jünglingsjahre erlebt. Trotzdem ist er nicht Internationalist geworden, 
sondern der eifrige, gottgläubige Nationahst. Selbst als Greis hat er später nicht 
zugelassen, daß sich der Chauvinismus seines Herzens bemächtigte oder die 
Exklusivität seiner Fürsorge anderen Völkern gegenüber, nahen und entfern-
teren, beeinflußte. Wohin immer er kam und wo immer er konnte, bot er 
jedem Volke Gottes auf der Erde seine Hilfe an. Dieser nicht ausschließende, 
offene Geist der Ehrung und Liebe allen Völkern gegenüber hat das serbische 
Volk von Sava geerbt und durch die langen Jahrhunderte seit seinem Tode 
auf der Höhe erhalten. Noch weniger darf man dem Nationalismus Savas 
vorwerfen, daß er überlebt wäre. 

Denn das, was Sava für das serbische Volk schon vor 700 Jahren geschaffen hat, 
haben viele und selbst die kultiviertesten Völker bisher noch nicht erreicht. 
Darum geht ihr Kampf weiter. Der größere Teil der Geschichte aller westlichen 
Völker ist mit Blut geschrieben, das in sogenannten Religionskriegen ver-
gossen worden ist. Diese Religionskriege waren im Grunde Kriege um die 
nationale Kirche. 

U m die Schaffung einer nationalen Kirche in Frankreich unter dem Namen des 
Gallikanismus haben sich die fähigsten Geister bemüht. Leibniz hat daran 
emsig gearbeitet sowie Bossuet und Fenelon, Jules Pascal und viele andere, 
jedoch ohne Erfolg. Weder England noch Schottland noch die skandinavischen 
Länder blieben von blutigen Kämpfen u m eine nationale Kirche verschont. 
Sie hatten etwas mehr Erfolg, aber auch keinen vollkommenen. Das englische 
Volk hat unter vielen Blutopfern die nationale englische Kirche begründet, die 
bis auf unsere Tage Staatskirche geblieben ist. Sie umfaßt aber nicht alle Eng-
länder. Keines von allen europäischen Völkern hat in diesem Belange in Voll-
kommenheit das erreicht, was Sava erreicht hatte. A m Ende war Europa von 
den fürchterlichen hundertjährigen Kriegen und physischen, morahschen und 
intellektuellen Anstrengungen erschöpft, und in dieser Verwirrung haben viele 
Söhne Europas nicht allein die Kirche, sondern auch den christlichen Glauben 
verlassen. 
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Diese Arbeit vollbrachte für das serbische Volk Sava, der erste unter den Hei-
ligen, der erste unter den Genien und der erste unter den Helden in Serbiens 
Geschichte. Er hat ganze Arbeit geleistet, ohne Kampf, ohne Blut. Von Sava 
datiert der serbische Nationalismus, der älteste in Europa. W e n n der Nationalis-
mus in Europa mit dem Beginn des 19. Jahrhunderts entstanden ist, so bedeutet 
dies, daß der serbische Nationalismus u m volle 600 Jahre älter ist. Er ist nicht 
nur älter, sondern auch vollkommener, weil er organisch aus dem Evangelium 
gewachsen ist. Der Nationalismus Europas ist geboren in Erhebung und Ver-
zweiflung, während der Nationalismus Savas im Stillen und an der Freude am 
Schaffen begründet wurde. Der Nationalismus Europas ist wie ein Bauwerk, das 
unter Stürmen des Krieges und Hasses gebaut wurde gegen den Imperialismus 
und die nicht nationale Kirche. Deshalb ist er nicht so fest verankert und trägt 
daher die Wunden, die ihm seine Gegner geschlagen haben, an sich. Er neigt 
leicht zum Imperialismus oder zum Internationalismus. Das starke Fundament 
des wahren Nationalismus ist die nationale Kirche. Das serbische Volk besitzt 
diese feste Grundlage und den ganzen starken Bau, dem es Gott und Sava 
dankt. Sava wächst so nicht nur zum größten Lehrer des serbischen Volkes 
empor, sondern weit darüber hinaus zum Vorbild für ganz Europa als Lehrer 
eines gesunden Nationalismus, des evangelischen und organischen. 

Darin ist Sava vollkommen zeitgemäß, er war und ist der Mann der Zukunft . 
Mit seiner Lehre war er und ist er bis heute Europäer, und zwar der älteste unter 
den Europäern gebheben. 
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